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Durchbruch her russischen Front in Galizien
Der Sieg im Osten

Für die Russen sind jetzt anscheinend Tage angebrochen,
die kein Lied, kein Heldenbuch dem Gedächtnis späterer Genera¬
tionen festhalten wird. Tage, von denen- Mkolas Nikolajewitsch
sagen muß, daß sie ihm nicht gefallen. Und nicht nur ihm
Ne tragen gemeinsames Leid, ob sie nun am Strande der Newa
oder der Seine wohnen, oder ob sie durch das blaue Band des
Ozeans vorläufig dem Klang der Kriegsdrometen entrückt sind.
Kielleicht sind der Schmerz und das Klagen, das in diesen Tagen
Petersburg durchzittert, nur eine Miniaturausgabe jener fatalen
Stimmung , die Herrn Churchill nebst Grey, Asquith und Kitchener
befällt, wenn sie Nachricht von dem teuren Bundesgenossen über
sein Befinden erhalten. Denn seit einem halben Jahr wird man
sich im verschwiegenen russischen Kämmerlein nicht großer Hoff-

Freuen wir uns dankbaren Herzens über den gewaltigen
Sieg . Rußland hat einen Schlag erlitten , den es nicht sobald aus-
gleichen wird . Auf zwei Kriegsschauplätzen steht es vor den
größten Gefahren . Der deutsehe Vormarsch in Nordwestrußland ist
doch nicht so unbedeutend , wie man vielleicht nach dem Urteil
der russischen Kresse annehmen könnte . Das sieht man zu deut¬
lich aus den Kommentaren der englischen Presse . Nach diesen
beiden Erfolgen wird es auch zweifellos in Italien manchen
geben , der es für geratener hält in der bisherigen
Neutralität - zu verharren.  Man wird sich klar darüber
werden , daß ein Sieg der Alliierten vollständig außerhalb des
Bereichs der Möglichkeit liegt . Ziehen die Russen auch in den
Karpathen den Kürzeren, dann winkt kein Hoffnungsstern mehr
dem Dreiverbände — uns denen, die sich ihm anschließen wollen.
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Di» n»b*ntt »h*nde Karte
orientiert Über den neuen
grossen Sieg, Die russ t
Front in Westgalizien von
der ungarischen Ebene
bis zur Dunajek • Mün¬
dung, die durchsiossen
und überall eingedrückt
wurde, ist durch fette
Punkte  kenntlich ge¬
macht . An dieser Front
liegt u. a . Tarnow, das
bereits vor mehreren
Tagen von den Russen
geräumt worden ist. Die
russische Karpathenfront
ist durch eine fette Linie

bezeichnet,

nungen bezüglich seiner eigenen Tatkraft hingegeben haben . Man
überließ diese Hoffnungen den Herren in London und Paris , die
den russischen Himmel voller Trauben hängen sahen und der
Dampfwalze trotz aller Stockungen und Konstruksionsfehler nieder¬
schmetternde Wirkung beimaßen . Gewiß, Geduld war von Nöten.
Erst mußten die linden Lüfte des Frühlings erwachen, erst mußte
Weg und Steg vom Eise und Schnee befreit sein und dann,
ja dann , war der Krieg in wenigen Tagen beendet, weil die
Russen unwiderstehlich auf Berlin und Wien zueilten.

Nun ist der Frühling auch in Rußland früher gekommen, als
man erwartet hatte . Aber heldenreiche Taten waren bisher nicht
M melden. Im Gegenteil , die vereinigten Deutschen und Oester¬
reicher haben von der besseren Witterung profitiert und sind über¬
all siegreich vorwärts marschiert . Noch ist noch abzuschätzen, wie
weittragend der Erfolg in Westgalizien sein wird . 8000 Gefangene
sind gemacht worden , die uns bei Kämpfen mit den Russen an
sich etwas niedrig erscheinen. Aber man muß bedenken, daß
diese Schlacht einen wesentlich anderen Verlauf genommen hat,
wie die anderen Hindenburgschen Schläge. Der Zweck der
ganzen Anstrengung war , die Front zum Wanken
?u bringen,  um damit auch die russische Karpathenfront zu
erschüttern. Das erste Ziel ist nach dem deutschen Tagesbericht
erreicht. Die ganze russische Front ist durchstoßen und überall
eingedrückt. Man darf erwarten , daß sich die Zahl der Gefangenen
uoch erhöhen wird : außerdem ist anzunehmen , daß Geschütze
und Maschinengewehre in großer Zahl erbeutet worden sind, denn
den Russen blieb nichts anderes übrig , als entweder ohne Ge¬
schütze und Munition von dannen zu rennen , oder aber sich
der Gefahr der Gefangennahme auszusetzen. Sie haben anscheinend
das erste gewählt.

Unsere Karte veranschaulicht den westgalizischen Kriegsschau¬
platz. Die russische Front zeigt eine bogenförmige Ausbuchtung.
Diesen Fehler haben die vereinigten Generalstäbe ausgenuht und
™ einem konzentrischen Angriff wurden die Russen geworfen.

Kampf ist noch nicht zu Ende. Der deutsche Bericht stellt fest,
daß eine scharfe Verfolgung  eingesetzt habe. Die Russen

geworfen aus Stellungen , die sie meisterhaft ausgebaut hatten,
^nd trenn e§ trotzdem gelang , sie zu vertreiben , so zeugt das von

Ofsensivdrang und der tnlden Stoßkraft unserer Truppen , die
iedes Hindernis durchbricht . 'Dem können die Russen nicht wider-
ürhen. Besonders erfreulich) ist, daß auf österreichischem Boden
diastr Sieg erfochten wurde und hoffentlich bald die Tage der
"wsfischen Invasron gezählt  sind . 'Den Russen das
Salizische Faustpsund zu entreiße », dazu hat der gestrige Sieg in
hervorragender Weise bergerragen.

Der Durchbruch
Großes Hauptquartier , 3. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In  Flauderu griffen wir gestern nordöstlich von

Apern beiderseits der Straße Poelkapelle -Apern mit Er¬
folg an und nahmen die Gehöfte von Fortnin südöstlich von
S t. I u l i e n.

In der C h a m p a g ne richteten wir durch erfolgreiche
Minensprengungen erheblichen Schaden in der feindlichen
Stellung zwischen Souain und Perthes an.

Zwischen Maas und Mosel  fanden gestern nur Ar¬
tilleriekämpfe statt.

Am Hartmannsweilerkopf machten die Franzosen heyte
Nacht vergebliche Angriffsversnche gegen unsere Gipfel-
stellnng.

Ein französisches Flugzeug landete gestern bei Hund-
lingen , westlich Saargemünd . Die beiden Insassen wurden
gefangen genommen . Ein deutsches Flngzeuggeschwader griff
gestern die Luftschiffhalle und den Bahnhof E p i n a l mit an¬
scheinend gutem Erfolge an.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Auf der weiteren Verfolgung der auf Riga flüchtenden

Russen erbeuteten wir gestern vier Geschütze, vier Maschinen¬
gewehre und machten südlich Mitau wieder 1700 Gefangene,
so daß die Gesamtzahl der Gefangenen auf 3200V gestiegen ist.

Russische Angriffe südwestlich von Kalwarja mißglückten
unter starken Verlusten für den Gegner . Die Rusien wnrden
über die Szesznpa zurückgeworfen und ließe « 330 Gefangene
in unserer Hand.

Auch nordöstlich von Skierniewice zogen sich die Rusien
eine schwere Niederlage zu, wobei sie neben einer großen An¬
zahl von Toten 100 Gefangene verloren.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Im Beisein des Oberbefehlshabers , des Feldmarschalls

Erzherzog Friedrich,  und unter der Führung des
Generalobersten von Mackensen  haben die verbündeten
Truppen gestern nach erbitterten Kämpfen die

ganze russische Front in Westgalizien
von nahe der ungarische» Grenze bis zur Mündung des
Dnnajck in die Weichsel an zahlreichen Stellen durch st oßen
und überall eingedrückt.  Diejenigen Teile des Fein¬
des , die entkommen konnten , sind in schlennigstem Rückzug
nach Osten, scharf verfolgt von den verbündeten Truppen . D i e
Trophäen des Sieges lassen sich noch nicht
annähernd übersehen.

8000 Gefangene
Wi e «,  3. Mai. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 8. Mai 1915, mittags . Vereinte österreichisch¬
ungarische und deutsche Kräfte haben gestern den Feind in sei¬
ner seit Monaten hergerichteten und besetzten Stellung i n
Westgalizien angegriffen,  habe « »hn auf der gan¬
zen Front Malastow -Gorlice -Gromnik und nördlich davon ge¬
worfen und ihm schwere Verluste zugefügt , über 80vv Ge¬
fangene gemacht  und Geschütze und Maschinengewehre
in bisher noch nicht festgestellter Zahl erbeutet . Gleichzeitig
erzwangen unsere Truppen den Uebergang über den unteren
Dnnajec.

An der Karpathenfrout und in den Beskiden ist die Lage
unverändert . In den Waldkarpathen haben wir in neuer¬
lichen Kämpfen östlich Koziowa Raum gewonnen,  den
Feind aus seiner Stllung geworfen , seine Gegenangriffe blu¬
tig abgeschlagen und dort mehrere hundert Gefangene gemacht
«nd drei Maschinengewehre erbeutet . Auch nördlich Osma-
lodo wurde der Feind von mehreren Höhen zurückgeworfen
und erlitt schwere Verluste . Auch dort ist noch der Kampf im
Gange.

An der russischen Grenze zwischen Prnth und Dnjestr
nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö f e r » Feldmarschalleutnant.

Der deutsche Vorstob gegen Mitau
Berlin.  3 . Mai . (Ctr . Bln .) Ueber den deutschen Vorstoß

gegen Mitau berichtet der Kriegsberichterstatter v. Koschnetzki
folgende Einzelheiten:

Tilsit,  den 2. Mai . Während zweier Tage waren wir
Zeugen des breit angelegten Borstoßes,  der unsere
Truppen von der Linie M em e l - Tilsit - Schirwindt  in nord¬
östlicher Richtung nach Kurland hineingetragen hat . Es war einer
jener scharf gedachten und unwiderstehlich durchgeführ¬
ten Angriffe,  Die unseren östlichen Gegner wiederholt in
Schrecken versetzt haben . Die starken Stellungen , die den Zugang
auf Tauroggen  sicher zu sperren schienen, mußte der Feind
schleunigst räumen , nachdem unsere hervorbrechenden Kavallerie¬
massen den Rückgang von Nord und Süd abzuschneiden drohten.
Tie südliche Kavalleriedivision hatte den Memel  st rom  auf einer
rasch geschlagenen Schutzbrücke überschritten.  Auf der 100
Kilometer langen Dormarschlinie nach Szawle  vermochten sich
die Russen nirgends festzusetzen, weil sie sich durch tlmgehungs-
bewegungen unserer Infanterie beständig im Rücken bedroht
sahen. So war es abermals die strategische Ueberlegenheit unserer
Heeresleitung , die dem Vorstoß von vornherein seine urwüchsige
Kraft gab, während das so oft erprobte unbedingte Vertrauen auf
diese Leitung die Truppen auch diesmal zu übermenschlichen
Anstrengungen  anspornte . Teile unserer Infanterie sind in
anderthalb Tagen 80 Kilometer marschiert,  wobei
sie ohne Pause den Feind in acht Stunden über Szäwle hinaus¬
jagten . Russische Bataillone , die östlich davon in Szadow ausge¬
laden wurden , hat die Woge der allgemeinen Flucht mitgerissen,
sodaß sie garnicht in Aktion traten . Die Kopflosigkeit und Ver¬
wirrung war so groß , daß ein russischer Liebesgabenzug  vor¬
gestern in Szawle einlief , nachdem unsere Truppen die Stadt
schon besetzt hatten.  Er wurde bemerkt und festgehalten.
Teilweise waren die Verpflegungskolonnen außerstande , dem ge¬
waltsamen Vorstoß auf dem Fuße zu folgen, sodaß unsere Truppen
gezwungen waren , sich im Lande selbst zu verproviantieren . Bei
ihrem Abzug hatten die Russen  mehrere Brände in Szawle
angelegt , die bei dem herrschenden Sturm und infolge mehr¬
tägiger Trockenheit leider zu einer verheerenden Fcuers-
b r u n st führten . Außer mehreren Heustapeln war ein enormes
Holzlager an der Bahn angesteckt worden , und zwar mit Hilfe
darüber gegossenen Benzins . Bald trug der Wind die Flammen
von einem Schindeldach zum andern . Schwarze Rauchwolken ver¬
dunkelten die Sonne , während große Flammen über die Straße
schlugen. Die Bevölkerung hatte meist völlig den Kopf verloren.
Wir selbst waren stundenlang damit beschäftigt, Leute aus den
Häusern zu holen , die einen nichtigen Gegenstand zu retten suchten,
während die Flammen schon an den Wänden hinleckten. An vielen
Stellen sah ich unsere Soldaten beim Retten und Löschen, während
die Einwohner meistens mit Gleichgültigkeit zusahen. Sofern es
sich nicht um ihren eigenen Kram handelte , waren sie nur mit
Gewalt zur Hilfeleistung zu bewegen. Dabet war es zunächst; un¬
möglich, das Löschwesen zu organisieren , weil unsere Truppen
nach kurzem Ausenthalt immer wieder nach der Stadt mußten , uni
weiter vorzustoßen . Gegenüber den kriegerischen Notwendigkeiten
muß selbst eine solche Katastrophe zurücktrcten. Als gestern unsere
Truppen Stellungen jenseits der Stadt ausbauten , konnten Pa¬
trouillen 20 Kilometer nordwestlich von Szawle v o m Feinde
nichts mehr erblicken.  Offenbar hat sich die ganze Ver¬
teidigungslinie in regelloser Flucht aufgelöst. Gestern sahen wüc
die Pioniere an der Arbeit ; die für uns wertlosen Eisenbahn-
strecken zu zerstören . Die Herzstützen der Gleisvcrbinoungen und
die Wasserlranen flogen nacheinander in die Luft , wobei Eisen¬
stücke beide Balkenwände der Lagerschuppen durchschlugen und die
Granaten heulend scher die Stadt flogen. An anderen Stellen
wurden Stücke gesprengt , sodaß der wichtige Znsuhriveg für lange
Zeit unbenutzbar gemacht ist, selbst wenn die Jkussen wieder in
seinen Besitz kommen sollten . Unsere Truppen  haben di«
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enormen Anstrengungen glänzend überstanden und sind in b e st er
Verfassung.  Nachzügler waren so gut wie garnicht zu sehen
Und die Zahl der Fnßkranken ist sogar erheblich geringer , a
«ach anstrengenden Märschen durchschnittlich zu sein pfleg -

Ein Seegefecht in der Nordsee
Berlin , 8. Mai. (Amtlich,» Am I, Mai nachmittags

hat ein deutsches Unterseeboot bei dem Galopper Feuerschiff
den englischen Torpedobootszerstörer „Recruit"  durch Tor-
Pedoschuß zum Sinken gebracht.

Am gleichen Tage fand in der Nähe von Noordhmder
Feuerschiff ein Gefecht zwischen zwei deutschen Vorposten¬
booten und einigen bewaffneten englischen Fischdampfern
statt , bei dem ein englischer Fischdampfer vernich¬
tet  wurde . Eine Division englischer Torpedobootszerstvrer
griff in das Gefecht ein , das mit dem Verlust unserer Vor¬
postenboote endete . Nach Bekanntmachung der britischen
Admiralität wurde der größte Teil der Besatzung gerettet.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes:
gez.: Behncke.

Weitere Torpedierungen
London,  3 . Mai . Nach einem Reuter -Telegramm ist

das englische Kanonenboot „Columbia"  von
einem Unterseeboot torpediert und zwar in der Nähe des
Leuchtturmes Noordhinder . Von der Besatzung sind 7 0 M a n n
ertrunken,  obwohl ein nordischer Dampfer zu Hilfe eilte.
Das Unterseeboot wird von englischen Torpedojägern verfolgt.

Rotterdam,  3 . Mai . lCtr . Bin .) Lloyds Agentur in
.London meldet aus Penzance , daß der französische Dampfer
„L'Europ  e" von einem Unterseeboot torpediert wurde und
unterging . Die Bemannung wurde gerettet.

Der Fischdampfer „Fulgent"  wurde ebenfalls von
einem Unterseeboot versenkt . Neun Mann der Besatzung wur¬
den gerettet , die übrigen werden vermißt.

Ferner meldet dieselbe Agentur , daß der von den Scrlly-
inseln kommende Dampfer „G u l f l i g h t" gestern torpediert
wurde . Ein Mann der Besatzung ist ertrunken , einer wird
vermißt und die übrigen wurden gerettet . , _ _

London,  3 . Mai . Das Handelsamt gibt bekannt , daß
der Traveller „Stirling"  aus Grimsby wahrscheinlich auf
eine Mine gestoßen und mit der gesamten Mannschaft ge¬
sunken ist.

London,  3 . Mai . Der amerikanische Dampfer „Sun-
light"  ist bei Scilly torpediert worden . Das Schiff wird ge¬
schleppt. Ein Mann der Besatzung ist ertrunken , ein anderer
wird vermißt , der Rest wurde gerettet.

London.  3 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich .) Meldung des
Reuter 'schen Büros . Ein deutsches Unterseeboot versenkte gestern
60 Meilen von Tyne den Fischdampfer „ Sunray ". Die Besatzung
wurde gerettet.

Deutsche Torpedoboote im Rigaer Meerbusen
W. T .-B . Petersburg,  3 . Mai . (Nichtamtlich .) Der

Generalstab des Generalissimus teilt mit : Feindliche Abtei¬
lungen halten die Gegend von Szawle  besetzt . Deutsche
Patrouillen  erschienen am 1. Mai in nächster Nähe
von L i b a u. Am 1. Mai besuchten feindlicheTorpedo-
boote den Golf von Riga.  Westlich vom Njemen dauern
die Kämpfe an . In dem Dorf Tayenko am rechten Nettaufer
ergab sich eine ganze Kompagnie eines deutschen Linienregi-
ments . In Galizien gingen in der Nacht vom 30. April zum
1. Mai beträchtliche österreichische Kräfte in der Gegend von
Cenzkowize zur Offensive über . Unser Feuer zwang den
Feind , sich 600 Schritt vor unseren Schützengräben zu ver¬
schanzen. In den Karpathen wiesen wir in derselben Nacht
Angriffe der Oesterreicher und Deutschen in der Nähe von
Golowetzko und Senetchouw zurück.

Der Sieg der Türkei
Wieder ein II-Boot vernichtet

Ko nstantinopel,  2. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Große
Hauptquartier teilt mit : Infolge unserer für uns erfolgreich verlaufenen
Angriffe gelang es dem Feinde nicht, seine gefährliche Lage am Ufer
der Halbinsel Galli po li z-u verbessern. Das gegen den auf 'der Spitze
von S'ed ül Bahr  stehenden Feind gerichtete Feuer unserer Batterien
zeitigte gute Ergebnisse. Gestern wurde der französische Panzerkreuzer
„Henrr  IV ", der ein lebhaftes Fauler auf unsere Batterien eröffncte,
von zehn Granaten getroffen.  Heute zeigte sich dieses Schist
Nicht. Der englische Panzer „Bengeance ", der durch unser Feuer
havariert wurde, zog sich zurück.  Ein unbedeutender, in der gestrigen
Rächt unternommener Angriff von feindlichen Torpedobooten auf die
Meerengen wurde sehr leicht abgeschlagen. Nachdem die russische
Schwarzemeerflotte heute eine Stunde lang, wie kürzlich, vor dem Bos¬
porus demonstriert hatte, zog sie sich eilig gegen Norden zurück. Als
heute Bormittag ein anderes feindliches Unterseeboot  in die
Meerenge eindringen wollte, wurde es von uns unter FeNer genommen.

'Es stieß auf eine Mine und ging sofort unter.  Da es sofort ver¬
schwand, konnte die Besatzung nicht gerettet werden.

An der kaukasischen Front , nördlich von Milo wurde der Angriff
[bet  feindlichen Vorhuten überall unter Verlusten abgewiesen.  Am
M . April griff eine unserer Abteilungen in der Umgebung des
Aueskanals  eine Kompagnie Meharisten an, die Maschinengewehre
Mit sich führte, und schlug sie nach halbstündigem Kampf in die
Flucht . Wir erbeuteten eine Menge Gewehre und Kamelausrüstungen.
In der Nacht vom 28. auf den 29. nahm unsere Artillerie aus ge¬
ringer Entfernung im Kanal ein Baggerschiff unter Feuer, das schwer
beschädigt wurde; unterdessen wurden zwei feindliche Lanzenreiterschwa¬
dronen blutig zurückgeschlagen. In diesem Gefecht verlor der Feind
60 Tote und Verwundete und tchrrde von dem Feuer unserer Artillerie
und Maschinengewehre verfolgt. Wir verloren 9 Mann.

Was die Deutschen stark macht
London. 3. Mai. <W. T. B.Mchtamtlich.) „Times"schreiben

in einem Leitartikel : „ Wir tun gut , uns zu erinnern , daß das,
was wir militärisch in den letzten Kämpfen an der Westfront er¬
reichten, nur eine negative Leistung  war . Nur ein Teil
deS Geländes , das der Feind in der letzten Woche gewann , wurde
ihm wieder entrissen . Es wird keine schnell oder leicht zu lösende
Aufgabe sein, unsere Linie , wie sie vor dem 22. April bestanden
hatte , wieder herzustellen . Die Deutschen können, indem sie an

!einem halben Dutzend Punkten zwischen der Schweiz und der
Nordsee gleichzeitig die Offensive ergriffen haben , bei Ypern den

!beträchtlichsten Geländegewinn verzeichnen, der in den letzten fünf
Monaten beiderseits auf dem westlichen Kriegsschauplatz gemacht
worden ist. Die Ereignisse der letzten zehn Tage liefern uns den
klarsten Beweis , daß die Deutschen in jedem Augenblick im Westen
mit großer Macht , unbändigem Mut,  reichem Vor¬
rat an Truppen  und (beschützen und mit einem Geist, der
vor nichts zurückschreckt,  die Offensive ergreifen können.
Wir stehen einem Feinde gegenüber , der mit Kraft , Hilfsquellen,
die sich in vieler Hinsicht in den Wintermonaten verstärkten , mit
Geist und Entschlossenheit kämpft, und der täglich zu größerer
Bitterkeit verhärtet . Die deutsche Zuversicht nimmt nicht merklich
«b. Die Deutschen sind geeint , wie sie es nicht seit 1870 waren.

(Denn die großen Heerführer rcehi hatten , die die nationale
Stimmung über die materiellen  F a kt o r e n in Kriegs-
Seiten gestellt haben, so sind die Deutschen bei weitem die stärkste
Macht , der wir jemals gegeiiüberrfanden . Trotzdem siegt England,
aber nur , wenn die ganze Natron alle Geistes^ -,aft dransctzt."
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Schulter ot 8ch«lter mit««sere«Lekbüidete«
IV.

Mit warmen , duftigen Tagen ist der Frühling gelomrnen.
Bon früh bis spät geschäftig am Werk, hat die Aprilsonne
die meterhohe Schneeschicht von den Bergen heruntergewaschen,
"kid wochenlang die reichlich gespülten Wege und Land¬
straßen wie bei einem Großreinmachen unter Wasser gesmnoen
haben, entpuppen sich die Karpathen mehr und mehr als ein nah¬
bares Mittelgebirge . Die Geländeschwierigkeiten, die sich aus der
Lagerung ihrer ineinander verschränkten einzelnen Höhenzüge er¬
geben, gebieten der Kriegführung dieselbe Vorsicht, dieselbe Ge¬
duld wie zuvor . Aber der Hochgebirgscharakter ist mit dem Schnee¬
mantel größtenteils abgestreift , und damit sind zugleich eine Menge

und Mühsale weg gefallen , die während der Wintermonale
die Widerstandskraft unserer aus der Ebene kommenden deutschen
Soldaten auf eine oft grausame Probe stellten . Der Winterfeld¬
zug in den Karpathen wird in der deutschen Kriegsgeschichte mit
seinen neuen und wichtigen Erfahrungen ein besonderes Kapitel
beanspruchen . Wer sich einen Begriff davon machen will , was
unser Heer an der ungarisch-galizischen Grenze, gewissermaßen
unvorbereitet , geleistet hat , wird sich immer die Monate Januar,
Februar , März vergegenwärtigen müssen, in denen der Himmel
mtt den Russen verbündet schien. Während unsere Truppen mit
Schnee und Eis rangen , hatte der Feind jenseits des Gebirges
Muße genug , ungezählte Verstärkungen aus den nördlichen Ebenen
heranzuziehen . Wir schildern deshalb die Stellungen unserer Streit¬
es " e am besten so, wie wir sie Anfang März noch in -tiefster
Wrnterlichkeit gesehen haben.

Grob bezeichnet liegen sich die kämpfenden Heere auf pa-
rallelen Bergketten gegenüber , auf Ketten von vielen Bergen und
Hügeln , die einzeln besetzt und befestigt werden müssen, und nicht
etwa auf ununterbrochen langgestteckten Rücken, die in einer zn-
lammenhängenden geraden Linie zu verteidigen wären . Diese
parallelen Höhenketten trennt aber kein einfach durchgehendes
» -!^ e durch hundert Sättel miteinander verbunden und der
Zwnchenranm stellt sich wiederum als ein vielverfchlungenes , wenn
auch niedrigeres Gebirge dar . An den südlichen Gürtel der höchsten
Erhebungen mußten die verbündeten Deutschen, Oesterreicher und
Ungarn , an den nördlichen die Russen ihre Mannschaften und
ihren Nachschub Möglichst nah heranschafften . Dabei gelangte man,
nnt Wagenkolonnen oder mit Eisenbahnen , bis an einen Punkt,
meistens ein größeres , für die Unterbringung eines Generalkom¬
mandos oder eines Divisionsstabes geeignetes Dorf , von wo aus
der Weitermarsch nur auf steilen Gebirgspfaden und der wei-
tere Transport von Ausrüstung , Verpflegung und Munition nur
mit Tragtieren oder menschlichen Lastträgern zu bewerkstelligen
war . Schon die stattlichen Dörfer , die verhältnismäßig bequem
zu erreichen sind und allenfalls den höheren Stäben ein erträg-
liches Quartier bieten , lassen sich in ihrer Dürftigkeit und Kahlheit
höchstens mit den zerstörten Dorfschaften des westlichen Kriegs¬
schauplatzes vergleichen. Auch wo die Feinde früher noch pickst
gehaust haben , entbehrt man die bescheidensten Bequemlichkeiten,
die an einen auch nur niedrigen Grad von Zivilisation erinnern
konnten . Sie gehören nicht einmal zum Hausrat der besseren
Wohnungen eines Geistlichen, eines Lehrers oder eines Försters,
oder sind solche Seltenheiten , daß ein Findiger sich beizeiten ihrer
bemächtigt hat . Aus der Siedelung ragt gewöhnlich eine interes¬
sante alte griechisch-katholische Kirche hervor , ein Holzbau mit
hölzernem , pagodenartigem Glockenturm daneben , zuweilen auch
ein auffallend großes modernes steinernes Gotteshaus mit ver¬
dächtigen Anklängen an russisch-byzantinische Bauweise . Alles
andere ist niedrig ^md armselig . Nur wenige von den Block¬
häusern sind auch außen mit Lehm verklebt oder gar angestrichen,
die meisten stehen nackt und urwüchsig unter ihrem zeltartig über-
hängenvcn Strohdach . Das Innere bildet einen einzigen Wohn-
raum zwischen zwei Schuppen , die rechts und links die überdachte
Fläche ausfüllen . Inmitten eines solchen Raumes steht ein klotziger,
steinerner Ofen ; er hat keinen Schornstein , heizt das Haus , dient
gleichzeitig als Kochherd und auf seiner oberen Platte pflegt die
Bauernfamilie zu schlafen. Einige Pritschen , ein schnell gezimmer¬
ter Tisch und eine Bank verwandeln die räucherige Bude in eine
Unterkunft für so und so viel Offiziere . Günstigstenfalls erzieht
das Zusammenleben mit ihren Gästen die Bewohner der Ofen¬
platte zu einer schüchternen Vorahnung von Sauberkeit . Die
Mannschaften , aber auch die Stäbe mit hhren Kanzleien , leben
am besten in den Baracken, die nach Art unserer Arbeiterkantinen,
je nach ihrem Zweck verschieden, in wenigen Stunden aus dem
Boden wachsen. Innerhalb der Dorfschaften gewahren wir auch
behelfsmäßige Lazarette , Vorratsspeicher , Gefangenenlager und
Pferdeställe.

Von hier aus verteilen sich nun die Truppen und die Trag-
tierkolonnen auf die zu den Gefechtsstellungen führenden Wege.
Zuerst sind es noch Straßen : der niedergettetene Schnee läßt die
Breite eine? mäßigen Fuhrwerks erkennen. Bald aber geht es auf
kaum angedeutetcn Pfaden weiter — ein kräftigendes Vergnügen,
wenn das Wetter schön und der Schnee hart ist, dagegen bei
weichem, alles verdeckendem Neuschnee und eisigem Schneetreiben
eine verzweifelte Tretmühle für den schwer bepackten Mann.

Das Wetter und immer wieder das Wetter ! Es hat bei
unserem Vorgehen die allergrößte Rolle gespielt. An manchen
herrlichen sonnigen Frosttagen hört man aus jedem dritten Munde
den fröhlichen Ausruf : Der reinste Wintersport ! Die weißen Kupven
leuchteten blendend Segen den blauen Himmel. Ans jedem ihrer
weitausladenden Zweige trug die majestätische Kiefer ihre glitzernde,
schimmernde Last. Von den schroffen Hängen sausten mit roten
Gesichtern die Sckmeeschuhpatrouillen zu Tal . keck und abenteuer¬
lich in ihren raschen Bewegungen . Festgebunden an kurze Pflöcke
sprangen und kläfften die unheimlich tatendursttgen Polarhunde
im Schnee umher und konnten es nicht abwarten , daß man sie
vor den Schlitten und sie, immer ihrer zehn zusammengekoppelt,
eine Last bergan ziehen hieß, die weder von Menschen noch von
Pferden über Geröll und Klivpen hinweggezerrt werden Zann.
Aber das Bild verdüsterte sich auch wieder . Nebelwolken und

Der Zusammenbruch
Aus dem Rheingau,  3 . Mai.

II
Wer setzt der Torheit des Menschen Grenzen ? Menschen

können es nicht ; denn gar viele Menschen, von ihren Leidenschaften
berückt, wollen nicht belehrt sein ; das kostbare Gut der mensch¬
lichen Willensfreiheit mißbrauchen sie dazu, ihr Herz gegen jede
Belehrung , gegen jede bessere Einsicht abznschließen. So taten es die
Juden gegenüber dem Heiland , so tun es heute gar viele Gelehrten
gegenüber der Kirche. Was wird nun heute unter „christlichen"
Völkern gelehrt ? Es gibt keinen Gott , also auch keinen Gottessohn,
also auch keine von Gott gestiftete Kirche, keine göttliche Offen¬
barung . Der Mensch ist ein Geschöpf, das kommt und geht , tvie die
Tiere , und niemand Verantwortung schuldig ist über sein Tun
und Lassen. Alles ist ihm erlaubt , was er tun wist : Diebstahl . Raub,
Mord , Lüge, Betrug , Haß. Liederlichkeit, wenn er nur sein Genüge
dabei findet : das ist der Nitsche'sche Uebermensch. . &

Genau dasselbe gilt von den Staaten , den Völkern und
ihren Beherrschern . Was ihren Zwecken dienlich ist, dürfen sie
tun ; ans niemand brauchen sie Rücksicht zu nehmen , niemanden
sind sie Verantwortung schuldig. Danach handelt England , auch
Frankreich und Rußland . Diese Lehre wird auch aus deutschen Uni¬
versitäten vorgettagen . Ter Staat sei souverän,  er habe keinen
Herrn , keinen Richter über sich: er gibt Gesetze aus eigener Macht¬
vollkommenheit , braucht sich dabei um niemand zu bekümmern.
Deshalb ist auch die "»issenschaftliche Nationalökonomie voraus¬
setzungslos ; sie bat ihre Gesetze i>> sich selbst, ist unabhängig von
der Theologie und ihren geistlichen Vertretern , d. h. unabhängig
von der christliche» Mtteiilchre , von irgend einem göttlichen oder
menschlichen 6»'sctz. Damit stimmt der leider so oft mit Unverstand

peitschender Sturm schienen nichts Gutes zu verkünden , guj
treppenmäßig ausgehäuenen Wege waren so glatt übereist, jJ»
man ohne Steigeisen , Nagelschuhe und Eispickel nicht aus
Stelle kam. Hinter der Wand, die man hinan fklomm, dröhnte nn»
dreifachem Echo Geschützdonner wie von aufprallenden Lawinen
stürzen . Von Zeit zu Zeit mußte man in den tiefen Schn». !
beiseite treten und die von oben kommenden, künstlich und jJ
Huts am gesteuerten Handschlttten vorbeilassen , auf denen db
Schwerverwnndeten ihre lange , nnruhevolle Reise zum Lazare»!
zurücklegen. Wann kommen wir ans Ziel ? Wie wird es uns droben
ergehen bei dieser Kälte?

Auf halber Höhe ein letztes Dorf , noch viel kümmerliche-
als das im Tal ; an einem in Deckung liegenden,' etwa einer
mäßigen Sennhütte vergleichbaren Hause ein Schild : Stab der
£ . Brigade , bis hierher bringen Tragtiere täglich zweimal dqz
Essen in Kochkisten herauf . Was noch höher hinaufbesördert werde»
muß , besorgen Menschen- und Hundekräfte . Es folgt ein Anstieg
bei dem auch das sichere, willige Maultier versagt , eine richtig^
Kraxelei . Im Gänsemarsch mit großen Abständen bewegt sich hx.
Zug der Lastträger Schritt für Schritt langsam aufwärts , ans den,
Rücken Behälter mit Kommißbroten oder vollgestopfte Rucksäcke
gelegentlich auch einen eisernen Ofen . Der Weg führt im Wald;
empor . Ein Glück, daß es hier noch stberall Bäume gibt, daß
man Bau - und Brennholz in Hülle und Fülle zur Verfügung
und wenigstens das nicht hinaufzuschleppen braucht . Bald hallt
denn auch alles von den Schlägen der Axt und dem ächzenden
Schnitt der Säge . Wir sind in der unteren Stellung , wo der aus¬
ruhende Teil der Mannschaften in Bereitschaft liegt , während die
anderen den Schützengraben bewachen oder die Gebirgskanonen
bedienen oder in den Unterständen der größeren Geschütze die
Befehle erwarten , die ihnen vom Beobachtungsstand durch den
Fernsprecher übermittelt werden . Die untere Stellung ist als ein
terrassenförmig angelegtes Waldhöhlenlager zu bezeichnen. -Halb
in den Schnee, halb in den Erdboden eingegraben , überdeckt mit
Baumstämmen und diese wieder mit Schnee , Erde und Tannen¬
zweigen, stellen diese Wohnungen , auch wenn sie geheizt werden
können, den denkbar primitivsten Aufenthalt dar . Ein verwahr/,
loster Nomade hält es in einer solchen Behausung nicht wochenlang
aus , unser Offizier und unser Soldat nur deshalb , weil sie Cha¬
rakter genug haben , fürs Vaterland auf alles zu verzichten, was
ihrer Kulturstufe angemessen wäre , sogar auf Reinlichkeit.

Jetzt noch die letzten 4—500 Schritt bergan , und wir ge¬
langen in die Feuerstellung . Unmittelbar unter dem höchsten
Kamm zieht sich die Schützenlinie hin , lauter einzelne Unter¬
schlüpfe von der Art der schon beschriebenen, aber in der Regel
nicht heizbar , da der Ranch nur dem Gegner verraten würde.
Ein scharfer, pfeifender Wind bläst uns hier oben entgegen . Wir
schauen über den Rand ins Tal und zu den von den Russen be¬
setzten Bergen hinüber , aber ducken uns schleunigst, denn der da
drüben paßt gut auf und begrüßt uns sofort mit ein paar Ge-
Wehrschüssen, die dicht neben uns in das Unterholz schlagen. Nur
aus der Deckung, wo das Scherenfernrohr steht, können wir in
Gemütsruhe beobachten. In der weißen Wandtafel der jenseitigen
Berge erblicken wir große , braune Trichter und Spritzflecken,
einen neben dem andern : Da hat unsere Arttllerie sich ins
Fremdenbuch geschrieben. Nah dabei sind deutlich die russischen
Drahtverhaue zu erkennen , Ltwas höher die Schützengräben , ab
und zu auch einzelne Gestalten , die zu schanzen, und andere , die
etwas heranzutragen scheinen. Auf einem Bergrücken , der sich
wurmhaft von drüben ins Tal herein Und zu Uns her windet , liegen
sich unsere und die russischen Truppen auf 300 Meter gegenüber.
Man kann die Parteien genau unterscheiden , aber sie kämpfen
jetzt nicht. In einer anderen Richtung ragt ein trotziger Kegel
empor , die Kuppe durch eine Rundbesesttgnng nach allen Seiten
zu einer starken Festung gemacht. Uneinnehmbar , sagt jeder.
Wir müßten , um die Festung zu nehmen , entweder in der Nacht
oder im Angesicht des Feindes von hier ins Tal hinabsteigen und
aus dem Tal den steilen Berg hinanstürmen . Die Hälfte unserer
Leute würde abstürzen , die andere zusammengefchossen werden.
Etwas ähnliches haben die Russen mehrmals gegen uns versucht
und alles dabei verloren . Uneinnehmbar . — Und wir haben die
Stellung dennoch genommen, wenige Wochen darauf ! . -z

Es dunkelt . Um ins Tal zurückzukehren, trennen wir uns
von den: erstaunlichen Anblick dieses starren , weißen Ozeans.
Hier wird alles klar, was sich nach der Landkarte so überaus
schwierig vorstellen und beurteilen läßt . Hier wird auch- -klar,
daß die Kriegführung in den verschneiten Karpathen ihre eigenen
Gesetze befolgt und schon vollkommen anders geartet ist als z. B.
die in der nahen Bukowina , wo das niedrige Hügelland ganz
andere Aufgaben stellt. Hinter dem gewandten Führer steigen wir
tastend in die nächtliche Tiefe hinab . 'Alles umfängt uns schwarz
nno schweigend, nur der Schnee scheint manchmal in sanften
Farben aufznblinken . Man begreift , was es heißt , sin solcher
Nacht eine Überrumpelung des Feindes zu wagen.

Nach stundenlangem ' Abschied treten wir unten in die er¬
leuchtete Baracke eines österreichisch-ungarischen Divisionsstabes.
Um den bretternen Tisch herum sitzt ein Dutzend Offiziere:
DeutschMesterreicher, Ungarn , Tschechen. Kroaten ; mitten darunter
ein paar Deutsche: ein Berliner , ein Stuttgarter , ein Hamburger.
Ein ungarischer Husarenrittmeister , blaue Attila , rote Reithosen,
greift eine Geige von der Wand . Sie gehört einem preußischen
Feldwebel und ist den zierlichen Händen des Ungarn eigentlich
zu plump , der Bogen wie aus der Nibelungenzeit (behauptet er).
Aber es ist doch eine Geige und obendrein eine deutsche Geige!
Uno er springt auf einen Holzblock, stimmt , probiert und be¬
ginnt zu spielen. Und er spielt den Krieg und spielt den Friedest,
spielt die Kameradschaft und die Treue , die Geduld , die Sehn¬
sucht, den Zorn , den Mut und auch den Uebermut . Alle sitzen ver¬
sunken da , lauschen den nahen Tönen und starren in die Ferne.
Und seine Geige grüßt die Ausharrenden , die droben im eisigen'
Gebirge aus Posten stehen und das ungewisse Schicksal des kom¬
menden Tages erwarten . W. T .-B. |

ausgesprochene Satz überein , daß Politik mit Moral nichts zu
schassen habe. England handelt nach diesem Satz und wir sind dar¬
über entrüstet . Deutschland steht — Gott Dank — trotz manchen
Schwankens noch nicht auf diesem Standpunkt und wird ihn
hoffentlich nie einnehmen . Wohin soll die Welt koimnen, wenn
jeder Staat , jedes Volk nur seinen  Willen , seinen Vorteil
als einzigen Rechtsgrund , als einzigen Leitstern in seiner Politik
anerkennt ? Der Krieg aller gegen alle wäre an der Tagesordnunü-

Der Unglaube leugnet jede höhere Wettordnung , der die
Völker unterworfen wären , er leugnet jedes höhere Ideal , jede
höhere Bestimmung des Menschen. Von der Höhe, zu der das
Christentum ihn erhoben , stößt er den Menschen hinab auf dir
Stufe des Tieres und stellt ihm zur einzigen Ausgabe, sich rück¬
sichtslos von den Gütern der Welt möglichst viel auzueignen . >

So ist es gekommen, daß die modernen Kriege fast nur des
goldenen Kalbes wegen geführt werden . — Der Gcldsack ist der
Götze, für den auch jetzt die Menschheit bluten muß ; mit andere»
Worten : die Volkswirtschaft, die Börse, der Handel sind die
reger der Kriege : des Krieges gegen Spanien (Cuba) ; des .Kriege»
zwischen Rußland und Japan : des Krieges gegen China (Boxeraust
stand) — und des jetzigen Krieges . Schon Moltke sagte : „DÜ
Börse hat in unseren Tagen einen Einfluß gewonnen , welcher dir
bewaffnete Macht für ihre Interessen ins Feld zu rufen vermag' '
d. h. den Krieg entfacht. Um die Märkte der Welt dreht sich heust
der Streit der Völker. Um höhere Ideale kämpft der Dreiver¬
band nicht. Das ist das Traurige der heutigen Lage. Wan » H»->
je sovielc Völker über ein Volk hergefallen , tvie heute ? Wa>m
ist je ein Völkcrkricg gesührt worden , so arm . so ganz entblöß
von allen Idealen ? Habsucht. Hatz und Neid sind der Kitt des
Dreibundes , Verachtung der Remte ander « sein Kains'
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»ßrtftm ist das herrliche Ideal der christlichen Völker samrlie
Mittelalters ) gekommen, an deren Spitze der Papst stand

(des ^ " ^ie der römische Kaiser deutscher Nation gewisse El>ren-
»nd i ’TL .redfte  genoß ? Da herrschte noch — zum Heil der Volker

christliche Weltanschauung : sie bot eine solide Bafts für
-7 nJunbe ^ '. - -entwicklung der Kultur . Christliches Denken
eine J* i herrschte noch in der Völkersamilie und hielt die
^chchaften der Selbstsucht, der Habsucht, des Hasses und Neides
^ ^ wranken. Man kannte noch höhere Güter , als den Mammon,
fr !fr/innte und achtete auch die Rechte anderer . ,
man ^ Münchener Universitätsprofessor von Stengel sagt:
« „rfifcem die Reformation mit der Idee eines christlichen Welt-

mit dem Papst an der Spitze endgültig gebrochen hatte , trat
1 Westfälischen Frieden die Entwicklung und Ausbildung
rnu «.— — «Völkerrechtes ein" : er könnte heute hinzufügen:La  modernen lvolrerrecyres ein , er ronnre yeure yiu»u!u»c,».
Kn?  beute vollständig bankrott gemacht hat " . Der Zusammen-
s' ûck der christlichen Weltordnung (indem die „christlichen" Völker
«-A ifcr entzogen) führte naturnotwendig den vollständigen Zu-
! mmenbruch des Völkerrechtes mit sich, unter dem wir heute
i ^ en Es war ein bitterböses Wetterzeichen, als bei den pom-
«zsen Friedenskonferenzen im Haag (1899 und 1907) der Papst
^iiZdrücklich ausgeschlossen wurde . Es bedeutete eben den Ausschluß

christlichen Grundsätze , ein Völkerrecht ohne Gottesrecht ! Das
fntrtle Fiasko Vieser Friedenskonferenzen fällt allein auf ihre Ver¬
anstalter zurück. Die Völker aber erfahren , daß der „Ausgeschaltetc"
«och lebt : sie genießen die Früchte seiner Tätigkeit für die Mil
verung der Härten des Krieges und werden hoffentlich auch über
seine Bemühungen für den Frieden noch Freude erleben . Die den!
navstlichen Stuhl bei den Friedenskonferenzen bezeugte Verach¬
tung machen die Mächte heute — nicht frohen Herzens , sondern
ver Not gehorchend — wieder gut , indem sie um die Gunst des
«navstes sich in — nicht heiligem — Wetteifer bemühen . Da zeig!
sich der Finger Gottes!
' Daß der genannte Professor von Stengel auch auf dem
Standpunkt steht, daß der Staat keinen Gesetzgeber über sich
anerkenne, sich selbst Gesetzgeber sei, mag nur nebenbei erwähn
sein. Daß die rücksichtslose Gewinnsucht, welche die Engländer be
tätigen, eine notwendige Folge dieser Ausschaltung des göttlichen
Gesetzes sei, ist bereits bemerkt worden . Der Herd dieser gott¬
losen Lehre ist die Loge. Die Loge von Paris und London und
die von ihnen beherrschte Presse sind die unseligen Drahtzieher
im Kampf gegen die christliche Weltanschauung , Weltordnung , im
Kampf gegen das Chrristentum , gegen Thron und Altar . Bei allen
Revolutionen und Königsmorden der Neuzeit , hatte sie die Fäden
in der Hand : in Frankreich hat sie die Zügel der Regierung in
der Hand ; sie war es, die den Unhold Ferrer feierte , sie ist es.
die heuer die Hetze gegen Deutschland und Oesterreich als Ver
treter der christlichen Weltordnung besorgt ; ihr verdankt das un¬
glückliche Frankreich das Unglück, welches über es hereingebrochen
ist. Wohin ist die „allerchristlichste Nation " gekommen? Als Reich
ist sie aus der christlichen Völkerfamilie ausgeschieden. Aber der
liebe Gott läßt seiner nicht spotten . Er ist geduldig und lang¬
mütig: ihm läuft ja keiner fort . Aber feine Mühle hat ange¬
fangen zu mahlen , und fie mahlt mit entsetzlicher Ŝicherheit.
„Gott hat seinem eingeborenen Sohn einen Namen gegeben, der
da über ist über alle Namen , aufdaß im Namen Jesu sich beugen
die Knie aller derer , die im Himmel, auf Erden und ünter der
Erde sind." Wenn ein christliches Volk dem Sohne Gottes diese
Ehre verweigert , dann wird das Strafgericht nicht ausbleiben;
und wenn das Volk nicht in sich geht, Buße tut und zu Gott
zurückkehrt, dann wird ihm das Los der Völker beschieden sein,
von denen nur die Blätter der Geschichte noch Kunde geben. Auch
das Strafgericht über England ist schon in vollem Gang . Die in
seine Erbschaft sich teilen , stehen schon vor der Türe — England
selbst hat sie in seiner Verblendung eingeladen . Wen Gott ver¬
derben will , den schlägt er mit Blindheit - Spektator.

Kleine politische Nachrichten
Die kostbare« Kinder

Berlin.  Der Krieg hat mit aller Schärfe bewiesen, daß
das wertvollste Gut eines Volkes die Kinder sind. Frankreich
geht am Zweikindersystem zugrunde und scheidet infolge seiner
verminderten Bevölkerungszahl aus der Reihe der Großmächte
aus. Zweifellos wird man nach dem Kriege der Pflege unseres
Nachwuchses eine noch größere Aufmerksamkeit zuwenden als bis¬
her. Wie die „N. G. C." aus parlamentarischen Kreisen hört,
sollen — nach den Wünschen zahlreick>er Volksvertreter — die so¬
genannten Kinderprivilegien bei der Steuerveranlagung ganz er¬
heblich erweitert werden . Auch die Schulgeldfreiheit soll für
kinderreiche Familien beträchtlich ausgedehnt werden . Junggesellen¬
steuern sind ja schon in einzelnen Bundesstaaten eingeführt wor¬
den. Sie werden nach dem Kriege sicherlich noch mehr Anklang
finden. Auch sollen kinderlose Familien in größerem Maße zu
den Lasten des Staates herangezogeu werden.

*
Berlin,  2 . Mai . Das Kronprinzliche Hostnarschallamt

macht folgendes bekannt : Um eine zu große Belastung der
Feldpost und des Feldtelegraphen zu vermeiden , lasten Seine
Kaiserliche und Königliche Hoheit der Kronprinz bitten , in
diesem Jahre von etwa beabsichtigten Glückwünschen zu Höchst-
jeinem Geburtstage freundlichst Abstand nehmen zu wollen.

Graf von Bismarck -Bohlen,
Hofmarschall . _

Berlin. (Eine neue Ausgabe des deutschen Weiß¬
buches .) Das Auswärtige Amt hat eine neue Ausgabe des
deutschen Weißbuches veranstaltet , in die außer der bekannten
Denkschrift auch die späteren Veröffentlichungen der Regie¬
rung , soweit sie auf die diplomatische Vorgeschichte des Krie¬
ges Bezug haben , mitaufgenommen worden sind. In der
Neuausgabe sind vor allem die seinerzeit in der „Norüdeut-
,chen Allgemeinen Zeitung " veröffentlichten Schriftstücke zum
politischen Meinungsaustausch zwischen Deutschland und Eng¬
land enthalten , aus denen klar hervorgeht , daß Deutschlands
weitgehende Anerbietungen an England zur Aufrechterhal¬
tung des Friedens von der auf jeden Fall zum Kriege fest
entschlossenen englischen Regierung schroff zurückgewiesen
wurden . Ferner finden sich in der Neuausgabe die Berichte
aus der Vorgeschichte des Krieges über das Zustandekommen
der von Sir Edward Grey dem Parlamente gegenüber stets
abgeleugneten militärischen Abmachungen zwischen England
und Frankreich . Wie sich aus dem englischen Weißbuche er¬
gibt , sind es diese dem englischen Volke absichtlich vorenthalte¬
nen Vereinbarungen gewesen , auf die sich stützend die fran¬
zösische Regierung die Waffenhilfe der Engländer schließlich
mit Erfolg in Anspruch genommen hat . Die Verhandlungen
über ein russisch-englisches Marineabkommen , deren Darstel¬
lung diesen Berichten angereiht ist, schließen den Ring der
Machenschaften der Ententemächte , die letzten Endes die Ver¬
nichtung Deutschlands , seiner militärischn und wirtschaft¬
lichen Machtstellung zum Ziele haben sollten . Diesen Be¬
strebungen hat sich schließlich Belgien , dessen Neutralität in¬
folge der Neigungen seiner Regierung und seiner regierenden
Schichten für Frankreich und England allmählich wirklich ein
srap of paper geworden war , nicht mehr entziehen können und
wollen . Dies zeigen als Schlußstück der Neuveröfsentlichung
die bekannten Brüsseler Dokumente , die trotz der Ausflüchte
der belgischen Regierung jeden Zweifel darüber entfernen,
daß zwischen Belgien und England weitgehende , bis auf die
kleinsten technischen Einzelheiten sich erstreckende Vorbe¬
reitungen eines gemeinsamen Zusammenwirkens gegen
Deutschland stattgefunden hatten , die für Belgiens Stellung
im gegenwärtigen Weltkriege und für die Haltung Deutsch
lands ihm gegenüber entscheidend waren . Die neue Ausgabe
des deutschen Weißbuches wird demnächst im Buchhandel er¬
scheinen.

Athen,  2 . Mai . Das Amtsblatt veröffentlicht ein De¬
kret , das die Auflösung der Kammer verfügt . Die Wahlen
werden am 13. Juni stattfinden . Die neue Kammer wird am
19. Juli zusammentreten.

Aus aller Welt
Bingen.  Ein großer Zug mit etwa 70 erbeuteten Geschützen

passierte am Samstag die hiesige Strecke, von der Richtung aus Köln
kommend. — Ausgewiesen wurden aus Deutschland die zwei holländischen
Schüler Wotteniberg und Beines, des hiesigen Rhein. Technikums, die
sich mehrmals Vergehen zu Schulden kommen liehen.

Saarbrücken,  2 . Mai . Einer Hundegroßschlächterei
ist die Gendarmerie auf die Spur gekommen . In den Orten
der preußisch -pfälzischen Grenze kamen in letzter Zeit auf¬
fallend viele Hunde abhanden . Das Rätsel hat seintz Lösung
gefunden : in Dndweiler bei Saarbrücken entdeckte man eine
regelrechte Hundeschlüchtcrei , in deren Rauchfang noch 48
Hundeschinken der Räucherung harrten . In Saarbrücken
wurde im Walde ebenfalls eine Schlächterei ausgchoben , in
der man Dutzende von Hundeköpfen vorfand . Die „Schläch¬
termeister " sitzen hinter Schloß und Riegel.

Betzdorf,  1 . Mai . Gestern Nacht wurde in die beiden
Wartesäle auf dem hiesigen Bahnhof eingebrochen . In den
frühen Morgenstunden schlug eine Frau aus Wilden bei
Neunkirchen mehrere vom Bahnsteig zu den Wartesälen
führende Fensterscheiben mit einem Bierglas ein . Nachdem
sic dann vom Bahnsteig her eingedrungen war , packte sie alle
in den beiden Wartesälen stehenden Vorräte an Nahrungs¬
und Genußmitteln in eine Decke und wollte dann wieder
durch die Fenster nach dem Bahnsteig zu verschwinden . Die
nächtliche Arbeit der Einbrecherin war jedoch von Eisenbahn¬
angestellten bemerkt worden . Gendarmerie -Wachtmeister Mü¬
der traf die Frau noch beim Einpacken ihrer Beute und ver¬
haftete sie. Die gestohlenen Sachen hatten einen Wert von
etwa 80 M.

Essen,  2 . Mai . Mn Opfer des Krieges .) Der hiesige „All¬
gemeine Beobachter", ein demokratisches Blatt , hat unter der
Einwirkung des Krieges mit dem gestrigen Tage nach zweiund-
dreißigjährigem Bestehen sein Erscheinen eingestellt . Der Heraus¬
geber des Blattes gibt in seinem Abschiedswort an seine Leser
als Hauptgrund , der zur Einstellung des Betriebes zwang, den
starken Anzeigenansfall an , den der Krieg mit sich brachte. Be¬
sonders betont er die große finanzielle Belastung , die ihm die
Ausnahme der großen amtlichen Bekanntmachungen verursacht
habe, deren Bezahlung die Behörden ablehnten , zu deren Ver¬
öffentlichung er aber im Interesse seiner Leser gezwungen gewesen
sei. Der Betrieb mit Verlag und den Abonnenten ist von der
sozialdemokratischen Essener Arbeiterzeitung käuflich erworben
worden.

Neuß,  3 . Mai . Vor zwei Jahren wurde aus dem Kreist der
hiesigen Bäckerinnuugunter Beihilfe uneigennütziger Freunde des Hand¬
werks die Germania-Großbäckerei gegründet. Es war das aus diesem
Gebiete erste Unternehmen, mit dem wrotzkapital durch gniossenschastlichen
Zusammenschluß zu konkurrieren. Der Versuch darf als gelungen ange¬
sehen toerdcn. Nach dem Ergebnis der Generalversammlungwird eine
Dividende von 5 Proz. bezahlt, außerdem erhielten die Mitglieder an-
sehnlicke Umsatz-Dividenden. Der Umsatz stieg im letzten Jahre zun
80000 Mark aus 273 000 Mark.

W ü r zb u r g. (Auch ein „Patriot " .) Der hier verstorbene Obcr-
landesgefichtsrata. D. Molitor, der ein großes Vermögen hinterließ, hat,
wie sitzt sestgestellt wurde, keine KapitiürentenstLner und keinen Wehr¬
beitrag bezahlt, sodaß dem Staate erhebliche Strafgelder ans der Erb¬
schaft zusallen. In der Hinterlassenschaft fanden sich auch 12 000 Mark
ul Gold.

München,  1 . Mai. Der neunjährige Sohn eines Arbeiters
hat seinem einjährigen Schwesterchen den Hals abgeschniUen und versucht,
durch einen vor die Tür gestellten scheren Hammer einen Einbruch
oorrutäuschen. Ter Knabe legte schließlich ein Geständnis ab. Er wurde
oer Fürsorgeerziehungüberwiesen. ' *

Stuttgart.  Ein Angebot von mehr als 5000 pingen Gänsen
wies der in Günzlburg i. Württemb. abgehaltene Markt aus. Tie Nach¬
frage war sehr rege, das Geschäft flott. Trotzdem waren die Preist ver¬
hältnismäßig niedrig; für 1000 Stuck wurden nur 70—80 Mark
angelegt.

Jena,  2 . Mai . Die Stadtbrauerei Jena hat die Bier¬
preiserhöhung der anderen Brauereien nicht mitgemacht , son,
Sern verkauft ihr Erzeugnis zu den bisherigen Preisen.

Hadersleben. (An den Pranger .) Ter Landrat des Kreisel
Haderslebcn hat, wie die „'Kieler Ztg." schreibt, folgende Bekanntmachung
erlassen: Am 29. März kam es gelegentlich von Kriegsgesangenen-
Transporten durch Haderslcben zu widerwärtigen Auftritten, indem
den Gefangenen ans dem Publikum allerhand Aufmerksamkeiten erwiesen
wurden, die der Würde unseres Volles gegenüber unseren Feinden nicht
entsprechen. Tie Beteiligten sind bestraft worden. Ihre Namen werden
aus 'Veranlassung des stellvertretendenGeneralkommandos, wie folgt,
veröffentlicht: 1. Cand. theol. Holer Andersen, 2. Kaufmann Lausen
Holm. 3. Kaufmann H. P . Aroe, 4. Bäckermeister Andersen, 5. Fräulein
Rary Lausen, 6. Geschäftsführer I . Oggestn und 7. Weinhändler H. O.
Bang, alle aus Hadersleben. -

Landsberg.  Von deutschen Soldaten wurde im Wald bei
Schmalleuigken der 50jährige Waldarbeiter Sinowski aus Antschwenten
ganz verwildert ansgefunden, dev seit November ans Angst vor Russen
sich versteckt und von Feldsrüchten gelebt hatte.

Wien,  2 . Mai . (Ans einem Kloster 330 Soldaten !) Aus St.
Gabriel (Mödling bei Wien), dem Priesterseminar der Steiler Missionars
wird uns folgendes mitgeteilt: Am 18. April brachte die Wiener
..Reichspost" die Bekanntmachung: Alle Reichsdeutschen müssen zurück in
die Heimat. Das galt auch für i^ n Rest der Besatzung von St . Gabriel.
Schon im vorigen Jahre , gleich zu Anfang des Krieges stellte unser Haus
170 Priester, Theologen und Laienbrüder in den Dienst des Vaterlandes.
Für die übrigen kam jetzt die Stunde. Zn 136 zogen sie ans', darunter
42 Priester. Tie Begeisterung der guten Wiener lvar groß, als sie die
Schwarzröcke zum Dienst fürs Vaterland und die gemeinsame Sache aus-
ziehen sahen. Aus Passau, wo die Schar gleich militärisch empfangen
wurde, konnten sie an ihren Obern telegraphieren: Me angenommen;
keiner zurück! So sind wir unser fetzt 330 ans einem Kloster im Dienste
des Vaterlandes.

B u k a r e st , 2. Mai . Ein Brand bei der Steaua Ro-
mana -Gesellschaft in Konstantza zerstörte bisher 175 Waggons
Bauholz , 1200 Fässer Petroleum , 1300 Flaschen Mineralöl,
60 000 Flaschen Petroleum und 340 Flaschen Benzin . Die
großen Reservoirs für Petroleum und Benzin sowie die
Fabrikanlagen blieben unversehrt . Die Ausdehnung des
Brandfeldes beträgt zwei Hektar.

Colon (Panama ), 3. Mai . Die Hälfte der Stadt und
besonders das Geschäftsviertel sind durch eine Feuersbrunst
zerstört worden . Der Schaden wird auf zehn Millionen
Franken geschätzt.

Soziales
Die Einstellung von Kriegsinvaliden in der Industrie

Berlin.  Der Vorstand des Gesamtverbands Deutscher Me¬
tallindustrieller lfat nachfolgende Leitsätze gutgeheißen und den
Verbandsmitgliedern durch Rundschreiben zur Kenntnis gebracht:
1. Es ist ein Gebot der Menschlichkeit und der Dankbarkeit , die
Krieger , die im Kampfe für das Vaterland Invaliden geworden
sind, der Arbeit wieder zuzuführen , damit sie sich weiter als nütz¬
liche Glieder der Gesellschaft fühlen . 2. Sache des Staates und der
Gemeinden ist es , die Heilung der Kriegsinvaliden auf ihre Kosten
durchzusühren , für Beschaffung von künstlichen Gliedmaßen und
Hilfsvorrichtungen (Prothesen ) Sorge zu tragen , ihnen in Schulen
Gelegenheit zu geben, wenn nötig , einen neuen Beruf zu erlernen,
kurz sie wieder arbeitsfähig ju machen — und sie für die ver¬
minderte Arbeitskraft in Form einer Rente genügend zu ent¬
schädigen. Den dadurch erwachsenden Anforderungen an die All¬
gemeinheit geben auch die Arbeitgeber als Staatsbürger freudig
und dankbar ihre Zustimmung . 3. Alle Bemühungen von Staat
und Gemeinden sind vergebens , wenn den Kriegsinvaliden nicht
in weitestem Umfange wieder Arbeitsplätze eingeräumt werden.
Tie Arbeitgeberschaft erkennt es daher als ihre Ehrenpflicht an
und sieht ihre besondere Aufgabe darin , kriegsverletzte Angestellte
und Arbeiter , die ihren Betrieben angehörten , wieder aufzunehmen
und beinr Anlernen und Umlernen zu unterstützen, soweit dies die
Verhältnisse im einzelnen nur irgend gestatten . Sie würde es
für verfehlt halten , diesen ein Almosen zu geben, sie will sie viel¬
mehr ihren Leistungen entsprechend entlohnen . 4. Die Industrie
bringt durch Einstellung von Kriegsinvaliden ein Opfer , da sie

Bauernblut
Roman von FelixNabor.

8. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Ter Wildhofer nickte, als ob sich das von selbst verstünde,

und sagte : „Nachher qeh'n wir in den „goldenen Hirsch" und
knobeln eine Flasche Wein aus . Tie zwei droben können sich
dann einstweilen aussprechen ."

,Jst mir recht !" Und mit trockenem Lachen fügte er hinzu:
»Tie Rose! weiß schon B'scheid, was zu tun ist. Du — die wird
ihm heiß machen, Tei 'm Bub 'n !"

Beide lachten behaglich und gingen davon . Des Wildhosers
Cchritt war fester, sein Kopf noch stolzer erhoben als früher;
es schien, als sei er über eine heimliche Gefahr glücklich hinweg
gekommen. —

Oben in der guten Stube wurde es Baldwin heiß und schwül
unter dem Kreuzfeuer von zärtlichen Blicken, welche Rosel im
Feierlagsstaat auf ihn eröffnete . Als dann Baldwins Mutter
die Stube verließ , um den beiden Zeit und Gelegenheit zu geben,
sich auszusprechen, rückte Rosel ungeniert näher und legte ver¬
traulich die Hand auf seinen Arm. „Ach, Baldl ", sagte sie, „ich
Hab mich in den letzten paar Tag 'n so g'sehnt nach dir , daß ich's
uet sagen kann. Gelt , wir sind doch gute Freund ' ?"

„Freilich , Rosel ! — Und es freut mich auch rechtschaffen,
daß ihr uns besucht habt ."

' Sie lachte und stteß ihn an . „Na du — tu ' doch net so ver¬
steckt. Tu weißt doch, wegen was wir hier find. Die zwei Alten
sind schon lang im Reinen mit der Sach', und wir zwei, denk
tö), wir werden auch bald einig sein. Oder meinst net ?"

Baldwin tat groß erstaunt . „Ich versteh' dich nicht", er¬
oberte er. „ Wir sind doch einig ." •

„Tann ift 's umso besser!" lachte sie und rückte ihm noch
«her . „Geh", Baldl , red net so dalket ! Du weißt doch gut,

wir zwei sollen —"
„Ja , was sollen wir denn ?"

. „Heiraten sollen wir einander ! — Und ich bin ja so glücklich
darüber, Baldl . Nix Lieberes könnt' mir g'schehen, als daß du
wfin Mann nfirst. Hab' allweil ein Aug' auf dich gehabt und
^ie du letzthin auf unseren Hof' kommen bist, du — da hat in
mir d' Lieb gleich aus ' m Herzenskammerl herausg 'schlagen. Ah,
?? wirst schau'n. wie du 's gut hast auf unserem Hof ! Was ich

«n den Augen abseV, tu ich dir — und der Vater ist ja

auch ganz vernarrt in dich. Also mein ' ich halt , wir sollten
meinen ! und deinem Vater den Willen tun . — So gar schwer
wird 's ja grad net sein, das Hauskreuz —"

Ihre Augen hingen ängstlich und erwartungsvoll an ihm
und er glaubte in ihnen die große , heiße Leidenschaft zu lesen,
die in diesem Mädchen zitterte . Er fühlte Mitleid mit ihr , war
aber nicht imstande, in dieser Stunde , wo sie so innig um seine
Liebe warb , sie zu kränken oder ihre Hoffnungen mit einem
Schlag zu zertrümmern . Das wäre grausam und barbarisch ge¬
wesen. So sagte er in freundlichem, liebevollem Tone , etwa wie
ein Bruder mit der Schwester spricht : „Schau , Rosel, Du bist
mir ja gewiß nicht zuwider und ich mag dich auch recht wohl
leiden . Aber ehrlich gesagt : an 's Heiraten Hab' ich noch nicht ge¬
dacht ! — Bin ja erst wieder ein paar Tage zu Haus und Hab'
alle Hände voll Arbeit . Die Sache, die unsere Väter miteinander
verabredet haben, die will wohl überlegt sein. Ich weiß ja gar
nicht, ob wir zwei auch zusammenpassen —"

„Ach, du, deswegen brauchst keine Sorg ' net zu haben. Ich
werd ' mich schon in dich schicken, das darfst mir glauben ."

„Ich glaub ' dir 's auch, Roserl . Aber ich bin auch noch da —-
und ich Hab einen ganz harten Schädel —"

„Das merk' ich!" erwiderte sie. „Aber wenn d' Lieb da ist,
nachher find 't sich eins leicht ins andere ."

Baldwin wiegte nachdenklich das Haupt . „Ja , ja — wenn
d' Lieb da ist ! — Jetzt flackert sie vielleicht auf wie Strohfeuer;
was aber , wenn sie erlischt ! — Und die Sache hat auch nicht
solche Eile. Oder pressiert es dir so sehr?"

„Pressieren ? — O nein , mir pressierts net !" Die flammende
Glut , die ihr ins Gesicht schlug, strafte ihre Worte Lügen ; doch
Baldwin gewahrte ihre Verlegenheit nicht. „Weißt du", sagte
sie und fuhr fort , „ich möcht' doch sicher gehen ! Und möcht jemand
haben , den ich recht liebhaben darf!  So lieb, weißt du, daß ich's
gar net sagen kann. Darnach Hab' ich mich allweil gesehnt, seit
meine Mutter tot ist. Seitdem Hab' ich niemand mehr gehabt,
der mich so recht lieb g'habt hat . Der Vater freilich, der mag
mich ja auch in seiner Art , aber er ist eben — der Vater ! —
Und schau, Baldl , wenn ein fiisches Mädel so allein heranwächst,
ohne Mutter , du, da gibt 's so viele Gefahren , daß einem Angst
werden könnt'. Wenn ich aber jemand haben tu , der mir g'hört,
von dem ich weiß : der ist meine Stütze und bei dem bin ich
geborgen — du, da ist's Leben noch mal so leicht — und so
schön. — Und d'rnm mein ' ich halt , du solltest mich bei der
Hand nehmen — und mich auf den rechten Weg führen , daß
ich uct stolpre — und net fall ' —"

Baldwin dachte in diesem Augenblick an sein blondes Lieb
und sah ihre klaren Augen fragend auf sich gerichtet. Darum hörte
er den tiefen Herzensschrei nicht, der aus Rosels Worten klang.
Sollte er ihr sagen, daß er eine andere liebe? — Nein , das
durste er nicht ! Erst mußte er mit seinen Eltern über seine
eigenen Herzensangelegenheiten reden , mußte hören, wie sie sich
zu seinem Plane stellten , mußte wissen, ob sie ein Recht hatten,
ein so großes und schweres Opfer von ihm zu verlangen . —

Grenzenloses Mitleid mit dem Mädchen an seiner Seite
erfüllte Baldwin , und so sagte er in wärmerem Ton , als er es
eigentlich beabsichtigt hatte : „ Schau, Rosel — ich will offen zu
dir reden . Im Augenblick kann ich dir n;ein Wort nicht geben.
Laß mir Zeit , daß ich mir alles ruhig überlegen und auch mit
meinen Eltern besprechen kann. Denn die Heirat kommt über
mich wie eine Ueberrumplung — und du darfst mich nicht bös
>ein, wenn ich nicht gleich im ersten Augenblick Ja und Amen
sage. In ein, zwei Wochen wollen wir wieder darüber reden —
bis dahin hat sich manches geklärt —"

„Ich wart ' ja gern , Baldl ! — Und schau, weil du gar so
ehrlich und aufrichtig mit mir redest und so gut und lieb bist,
deswegen glaub ich, daß du doch Ja sagst! Und an selbem Tag,
wo dies geschieht, da weiß ich net , was ich tu vor Freud ! —
Sieh , so bin ich nun amal — ich kann meine Freud ' net ver¬
halten ! Und weil ich jetzt weiß, daß ich dir net zuwider bin,
muß ich dir doch ein bisserl danken, du —"

Ehe er es verhindern konnte, küßte sie ihn heiß und leiden¬
schaftlich und glaubte , sich, ihn dadurch gewonnen zu haben . Aber
ihn stieß dieser Ueberfall zurück und er wurde verlegen . Es lvar
ihm daher lieb, daß unmittelbar daraus seine Mutter ciutrat
und dem zärtlichen Gebaren Rosels ein Ende machte. An deren
glühenden Gesicht und an ihren strahlenden Augen erkannte Frau
Regine , daß das Mädchen überglücklich war.

Ten gleichen Eindruck gewannen auch die beiden Väter,
die bald darauf zurückkehrten. Der Steiuhofer rieb sich vergnügt
die Hände, als er das lachende Gesicht seiner Tochter sah und
fragte : „Nun , wie steht's ?"

„Gut stehts !" erwiderte Rosel. „Am nächsten Sonntag koniliren
wir wieder zusainmen , ich und der Baldl , und dann kriegt die
Schaufel ihren Stiel ."

Baldwin ließ sie reden ; er wollte in diesem Augenblick
keinen Kampf heraufbeschwören , der in dieser Stunde nur Un¬
heil und Verwirrung angerichtet hätte oder gar zu einem Skandal
geworden wäre.

Er half den Gästen in die Chaise und verabschiedete fiel.
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mit ihnen ihre Betriebsmittel nur in geringerem Matze ausnutzen
kann . Sie ist hierzu bereit und erhält dadurch such und der AU-
gemeinheit das Kapital an geistigen und praktischen Fahrgkeuen,
das die Kriegsinvaliden Arbeiter in ihrer Gesamtheit darstellen.
(Gesamtverband Deutscher Metallindustrieller : gez. Dr A. von
Rieppel , 1. Vorsitzender ; gez . Dr . Töwe , Bevollmächtigter .)

Aus der Provinz
g . Eltville,  3 . Mai . Am Sonntagnachmittag veranstaltete

oer Jünglingsverein St . Bonifatius von Wiesbaden ein pa¬
triotisches Konzert Sinter Leitung des Kgl . Musikdirektors Beul
zugunsten des Roten Kreuzes . Ließ schon die anerkannt hervor-
ragende Tüchtigkeit des als musikalische Autorität bekannten und
gerade im Rheingau besonders beliebten Konzertleiters auf glanz¬
volle Leistungen schließen , so wurden doch die Erwartungen aller
Besucher weit übertroffen . Die Darbietungen verdienten mrt Recht
das Prädikat „erstklassig " und zwar sowohl was Vortrag wre
Auswahl der Stücke betraf . Herrschte auch dem Zwecke der Ver¬
anstaltung entsprechend , das patriotische Element vor , so waren
doch auch die klassischen Meister (Bach , Boildien , Wagner u . a .)
auf dem Programm vertreten . Auch die schwierigen stucke —
darunter einige hervorragende Klavier -, Violin -, und Cello - solis
— wurden so rein und gehaltvoll vorgetragen , daß man hatte
meinen können , ein vollendetes Orchester zu hören . Kurz : der
Vortrag gewährte einen regelrechten Kunstgenuß . — Umso be¬
dauerlicher war es , daß das Konzert so spärlich besucht war , was
offenbar darauf zurückzuführen ist , daß die Veranstaltung Nicht
hinreichend bekannt gemacht worden war . Es ist .allerseits der
Wunsch nach einer Wiederholung der Aufführung 'laut geworden,
falls Aussicht auf zahlreicheren Besuch besteht . Sowohl im In¬
teresse der Kunst wie in dem des unterstühungswürdigen Zweckes,
den das Vorhaben verfolgt , läge es , daß dieser Wunsch Verwirk¬
lichung fände.

ib. Rüdesheim,  2 . Mai . Heute Sonntagnacht wurde dahier im
Frankfurter Hof (Wwe. Fabian ) ein Einbruch verübt . Ter Tater er-
chrach verschiedeneSchränke und nahm Wein und Lebensmittel , sowie ein
Portemonnaie mit 10 M . Inhalt mit.

ch. Lorch , 3 . Mai . Die Wallfahrt am gestrigen „ Kreuztag" nach
der Heiligkrcuzkapelle im Wispertal bei Lorch war von schönstem Fruh-
lingswetter begünstigt und nahm einen erhebenoeil Verlaus . Eme macht¬
volle Kundgebung katholischen Glaubenslebens . Aus dem ganzen Rhern-
gau, vom Hunsrück, von „über der Höh" waren die Gläubigen in
Scharen herbeigeeilt, um dem feierlichen Levitenamt am Außenaltar de-«
.Kreuzkapelle beizuwohnen und der schönen Kriegswallsahrtspredigt zu
lauschen. Der Prediger zeigte in begeisternden Worten , wie in dieser
schweren Zeit nur im Glauben , beim Kreuze des Heilandes Trost und
Kraft zu finden sei. Die Prozession von Lorch mit ihrem reichest
kirchlichen Schmuck und ihren „ fließenden Standarten " , mit ihrer schnei¬
digen Ehrengarde bot in dem srühlingsgrünen Tale ein äußerst an¬
ziehendes Bild , ebenso die hübsch geschmückten Straßen des Städtchens
Lorch.

Aus dem Rheingau,  4 . Mai . Eine Musterung und
Aushebung der unausgebildeten Landsturmpflichtigen der
Jahrgänge 1874 bis 1869 findet für s ä m t l i ch.e Gemeinden
des Rheingaukreises am Mittwoch , Donnerstag und Freitag,
den 26., 27 und 28. Mai d. Js ., in den Räumen der „Rhein-
Halle " zu Rüdesheim statt.

ch. Aus dem Rheingau,  3 . Mai . (Weinbau und Vogelschutz)
Wir haben wiederholt aus Sie Wichtigkeit eines svstematischen
Vogelschutzes  gerade zur Bekämpfung der Rebschädlinge  hin-
hewiefen, und empfehlen namentlich die Herbeiziehung der in unseren
Wäldern zahlreich vorkommcnden Meisen  durch Aushängen von N i st -
kästchen und durch Futterlo ckmi ttel.  Zu unserer Freude ist man
an manchen Orten des Rheingaus dieser Mahnung gefolgt. Solange redoch
diese neue, billige  Art der Schädlingsbekämpfung nicht systema¬
tisch  betrieben wird , kann natürlich der Erfolg nicht durchschlagend sein..
Daß dieses billige Mittel das einzige erfolgreiche für die Zukunft sein
wird , zeige folgendes Beispiel.  Im mittleren Rheingau liegt inmitten»
größerer Obst- und Gemüsegärten von der Weinbergsgemarkung abge¬
schlossen, ein Weinberg . In dem Garten und im Weinberg nisten seit
mehreren Jahren , durch Nisthöhlen und Lockmittel angezogen, regelmäßig
10 bis 12 M e i se n p a a r e. Und der Erfolg : G 'ä r te n und Wingert
bleiben völlig frei  von Ungeziefer, Wurmfraß an den Trau¬
ben , wie am Obst gibt  es nicht , und im Herbst : regelmäßig ein
voller  oder doch fast voller Ertrag!  Wenn uns seither Worte
nickt dazu veranlassen konnten, einen sy stemalischen Vogelschutz
in den Weinbergen als Hauptmittel  gegen die schädlichen Insekten
anzustreben, vielleicht tuts dieses Beispiel!  Das Mittel hat zwei!
Hauptvorzüge : cs ist billig  und , regelrecht  betrieben , sicher
wirksam.  Ein erstes Erfordernis für einen durchgreifenden Vogel¬
schutz ist die Bekäiwpfung der Katzenplage.  Dem Unfug,
daß Leute, die gar keine Wirtschaftsgebäude haben, oft zwei und drei
dieser Vogelräuber hallen , muß gesteuert werden.

Frankfurt  a . M . (Verkehr im Hauptbahnhof .) Vom 1. Mar
an verkehren 410 Schnell -, Eil - und Personenzüge im hiesigen Bahnhofe.
Ta im Winterfahrplan 344 Züge verkehrten, sind 66  neue Züge hrnzu-
gekommen. — Ter Verkehr war gestern, am ersten Maisonntag , so stark,
daß vom Hauptbahnhof zehn Nachzüge nach Cronberg , Wiesbaden . Tarm-
stadt, Eppstein usw. gefahren werden mußten . Auch hier liefen abends
Nachzüge ein, die von zurückkehrenden Ausslüglern dicht besetzt waren.

h Frankfurt  a . M ., 3 . Mai . Ein der Stadt gestiftetes Kör¬
nerden km al  wird demnächst auf der Körnerwiese enthüllt . Das
Denkmal , eine Arbeit des Bildhauers Swck, stellt einen Jüngling dar . der,
die vand aufs Schwert »gestützt, unerschrocken ins Weite schaut, ein Sinnbild
deutscher Kraft und Wahrhaftigkeit.

Diez,  2 . Mai . Amtsrichter Waldschmidt in Czarnikau ist hierher
versetzt. _

Aus Wiesbaden
Siegesfeier

* „Großer Sieg in den Karpathen !" Das war die
erfreuliche Meldung , die in den gestrigen späten Nachmittagsstun¬
den bekannt gegeben wurde und überall die größte Begeisterung
auslöste . Man hatte ja schon so lange eine große Ueberraschung
von Hindenburg erwartet und diese Erwartung erfüllte sich selbst¬
verständlich . Es ist allmählich fester Glaube geworden , daß
Hindenburg alle vier oder sechs Wochen einen großen Schlag
vollführt . 'Ter Glaube ist nicht nur bei uns , sondern auch des
unseren Feinden . Seit 14 Tagen schon dauert das große Rätsel¬
raten , wo der Oberbefehlshaber im Osten ansetzen wurde . Den
meisten wohl ist es überraschend gekommen , weil die deutsche
Faust sich an die russische Gurgel in Westgalizien  gelegt hat.
Die Freude aber ist um so größer , denn am meisten wünschens¬
wert war ein Sieg in den Karpathen , damit unsere Bundesgenossen
Lust bekommen und sich auf den Feind stürzen können . Schulter an
Schulter haben die deutschen und österreichischen Truppen seit
Monaten der ungeheuerlichsten Masse stand gehalten . Ihr mutiges
Ausharren hat durch den Sieg die Krönung erfahren . Wahrhaftig
Grund genug zu jubeln und Gott zu danken für diese herrliche
Waffentat ! . . _.

Won allen Türmen in Stadt und Provinz Siegesgelaute ! Die
Straßen der Stadt in reichem Flaggenschmuck ! Ehe die offizielle
Nachricht eintraf , ja schon in den Vormittagsstunden wehten von
vielen Häusern Flaggen herab . Der erfreuliche Tag war für unsere
Redaktion ein sehr arbeitsreicher Tag . Tenn von elf Uhr morgens
bis in die späten Nachmittagsstunden waren unsere beiden Redak-
tionstelesone belagert . Beamte hatten erfayren , daß in Berlin
am Vormittag an den Polizei -Revieren angeschlagen war : „ Großer
Sieg in den Karpathen ! Näheres noch unbekannt ! !" Ueberalt
vernahm man in Berlin Glockengeläute , der Unterricht wurde av-
gebrochen die Hauptstadt war ein Flaggenmeer . Ueber die merl-
würdige Situation schreibt ein Berliner Mittagsblatt : „ Eine lolche
Situation ist wohl in der Hauptstadt eines Landes , das in erneu
riesenhaften Kampf  verwickelt ist , noch wich , dage¬
wesen.  In aller Frühe hatte das O b er komm and  o den Ber¬
liner Regimentern den Befehl zugehen lassen , zu flaggen , und
staatliche und städtische Behörden hatten gleichfalls an sämtliche
Ressorts die Weisung erteilt : „ Großer Sieg . — Gleich flaggen ."
Aber kein  Mensch hatte eine Ahnung , um was es sich handelt,
selbst die große offizielle Quelle  unseres konzentrierten
und monopolisierten Nachrichtendienstes , das Wolffsche Tele¬
graphenbüro — schwieg!  Gebäude , wie Rathaus , Schulen
und Kasernen , wie Museen , zogen ihre Fahnen auf , die Privat¬
häuser folaten dem guten Beispiel , Deutsche , österreichische und
türkische Zeichen flatterten an Fenstern und Balkonen . Wie ein
Lauffeuer jagte das frohe Gerücht durch die Straßen : Gewaltiger
Erfolg in den Karpathen , glänzende Waffentat der Oesterreicher
und der deutschen Garde!  Aber das Wolffsche Telegravhen-
büro — schwieg!  Wir leben im Burgfrieden und sollen ihn
respektieren , aber hier muß denn doch gesagt werden : Das geht
nicht ! Man kann nicht an die Bevölkerung den Befehl ausgeben,
sich zu freuen , ohne daß man hinzusetzt , warum.  Man
kann nicht einer Stadt Anweisung erteilen , sich zu schmücken,
ohne ihr zugleich und sofort die positiven Gründe  anzu¬
geben ." Man kann dieser Aeußerung nur durchaus beipflichten.
Dazu kommt noch ein weiterer Uebelstand . In Berlin wußte man
weniastens , daß ein großer Sieg erfochten war , aber in Wies¬
baden war auch das offiziell nicht bekannt . Die hiesigen Zeitungen
mußten selbstverständlich ans alle Anfragen die Antwort geben , daß
offiziell nichts bekannt  geworden sei und daß man am
besten tue , von jenem Gerücht überhaupt zu schweigen . Denn seil
Beginn des Krieges sind so häufig Meldungen über gewaltige
Siege kolportiert worden , daß man mit Recht sehr mißtrauisch
wird , wenn nicht die Presse sofort mit einer Bekanntgabe zur
Stelle ist . Bedauerlich ist auch , daß das Wolsf ' sche Büro diesen
Berliner offiziellen Anschlag nicht über das ganze Reich ver¬
breitet hat ; denn dann hätte der Nassauer Bürger auch bereits
im Laufe des Vormittags eine feste Bestätigung des Gerüchts be¬
kommen . Schließlich gibt es außer dem Spreeathener doch
auch noch andere Leute , die pünktlich und genau orientiert sem
wollen.

Die Pflicht - es Schweigens
Der Gouverneur der Festung Köln macht bekannt : „Es

ist zu meiner Kenntnis gekommen , daß aus Feldpostbriefen in
unzulässiger Weise zum Teil von Frauen Nachrichten über
Truppenbewegungen und Absichten unserer Heeresleitung
öffentlich weiter erzählt sind . Abgesehen von der Gefahr , daß
unsere Feinde davon Kenntnis erhalten , ist es vaterländische
Pflicht , über alle derartigen Vorgänge zu schweigen und sie
vor der Oeffentlichkeit zu hüten . Ich warne hiermit ausdrück¬
lich vor der Wetterverbreitung solcher Nachrichten , sei es
schriftlich oder mündlich , und werde gegen jedermann , wer es
auch sei , der dies Verbot Übertritt , auf Grund der gesetzlichen
Bestimmungen über Landesverrat und Verrat militärischer
Geheimnisse vorgehen ."

Handelskammer und Gouvernement
Das Kgl . Gouvernement Mainz schreibt in einer Mitteilung

an die Zeitungen , daß die in einem Bericht der Handelskammer-
Sitzung vom 28 . April enthaltene Angabe , „ dem Gouvernement in
Mainz sei kein Tatsachenmaterial betreffend den Verkauf minder¬
wertiger Liebesgaben im Handelskammerbezirk Wiesbaden be-

kannt geworden , unrichtig ist , da dem Gouvernement in der Tp
solches bekannt geworden ist ." Die Angabe des Berichts stützt'
sich auf ein Schreiben des Kgl . Gouvernements . Unterm 27 . Februw.
erwiderte das Kgl . Gouvernement auf ein Ersuchen der Handel
kammer Wiesbaden um Bekanntgabe der Klagen : „Ob und
wieweit Wiesbadener Fabrikanten und Händler an ber SerftelW
oder dem Verkauf minderwertiger Liebesgaben beteiligt sind . y-.c. ?, T,e. ' «.a . ' n r _n n .- 'fi'i. , aP /-» «vtt HP» fptvtdiesseits nicht festgestellt worden , es lag dazu auch kein
vor ." Ter Widerspruch , zwischen der früheren Mitteilung 5<|
Gouvernements an die Handelskammer und der jetzigen an
Zeitungen ist dadurch zu erklären , daß dem Gouvernement nach,
träglich neue Tatsachen bekannt geworden sind . Die Handels.
fc . u i- iiA ? / U nivt nvtf ulm $TY? »Vl Pf PT* CV. ■ 3kammer hat" das Gouvernement um" Mitteilung Leser neuen Tatz

;e!yen zu können.fachen gebeten , um gegen die Schuldigen borg
Petroleumnot

Es wird uns mitgeteilt , daß in den letzten Tagen eine ^
sprechung maßgebender Petroleum -Gesellschaften stattgefunden hat
in welcher beschlossen wurde , wegen der herrschenden Knappheit
die Lieferung von Petroleum zu Leuchtzwecken mit dem 30 . April
ds . Js . ganz einzustellen . Ablieferungen erfolgen ab 1. Mai d. I
nur noch an jene Firmen , die Petroleum zur Aufrechterhaltqn»
ihrer Betriebe bedürfen und hierfür den behördlichen Nachweis er.
bringen.

Bestellzeite« für die hier eingehende» Briefsendungen
und Zeitungen

Bei dem Hauptpostamt Wiesbaden  finden werktäglich . 4
Briefbestellungen ' statt , die um 7 und 10 Uhr 15 Minuten vor.
mittags und um 4 und 6 Uhr 50 Minuten nachmittags beginnen.
Zur Abtragung kommen : a) bei der 1. Bestellung die mit den
Zügen um 6 Uhr 40 Minuten nachmittags bis 5 Uhr 17 Minuten
früh hier eingegangenen Sendungen ; b) bei .der 2. Bestellung die
mit den Zügen um 6 Uhr 23 Minuten vormittags bis 9 Uhr Zz
Minuten vormittags hier eingegangenen Sendungen : c) bei
der 3. Bestellung die mit den Zügen um 10 Uhr 17 Minuten
vormittags bis 2 Uhr 23 Minuten nachmittags hier eingegangenen
Sendungen ; b) bei der 4. Bestellung die mit den Zügen um 3 Uhr
8 Minuten nachmittags bis 6 Uhr nachmittags hier eingegangenen
Sendungen . Ein vollständiges Verzeichnis der zur Postbeförderung
benutzten Eisenbahnzüge unter gleichzeitiger Angabe der Länder,
Provinzen und Orte , ans denen mit den einzelnen Beförderungs.
gelegenheiten Postsendungen hier eingehen , enthält der in den
Schaltervorräumen der hiesigen Postämter aushangenoe Postbe.
richt . Der Postbericht kann durch das Bestellpersonal käuflich be.
zogen werden.

Der kathol. Frauenbund
hat für die nächste Zeit 2 Veranstaltungen geplant : Am 11. Mai.
abends 8 Uhr , findet im Leseverein eine Mitgliederversammlung
statt , in der Herr Pfarrer Nüdling  eigene Dichtungen vor¬
tragen wird : am Mittwoch , 19 . Mai , ist eine Kriegswallfahtt nach
dem St . Hildegardiskloster in Eibingen.

Eigenheime für Offizierswitwen und invalide Offiziere
Dem Bund deutscher Offizierssranen e. V. sind in den der-

schiedensten Gegenden eine Anzahl Grundstücke und Eigenheime
für Offizierswitwen , invalide Offiziere und für seine Mitglieder
teils kostenlos , teils wesentlich unter dem Einkaufspreis und zu
äußerst günstigen Zahlungsbedingungen angeboten worden . Er
bittet nun allerorts Terrain - , Bau -, Bankfachleute und sonstige
Förderer der Eigenheimbewegnng , deren Namen für strengste Un¬
parteilichkeiten bürgt und die in der Lage sind , die einzelne«
Objekte zu prüfen und den Bewerbern mit Rat und Tat an die
Hand zu gehen , sich ihm zur Verfügung zu stellen . Zuschriften
sind an den Bund deutscher Offizierssranen e. V., Berlin SW . 11,
zu richten.

Tötlicher Unglücksfall
Auf der Frankfurter Chaussee , in der Nähe des „Wunders

mann " , ereignete sich am Samstagmittag ein bedauerlicher litt.
glücksfall . Dort geriet der 14jährige Johann Kübler,  der mit
seinem Vater den mit Waren beladenen Wagen begleitete , unter
die Räder des Fuhrwerks und wurde überfahren . Der Tod war
sofort eingetreten . Dem Vater blieb nichts übrig , als die Leiche
seines Sohnes selbst nach dem Südfriedhof zu überbringen Ä

Gegen Waldfrevel durch Ausflügler
Das Forstaufsichtspersonal ist angewiesen worden , alb

Personen , die im Walde mit abgerissenen Laub - und Blüten¬
zweigen angetroffen werden , anzuzeigen . Zweck der Maßregel
ist , die Waldbäume vor der Zerstörung durch unsinniges Ab¬
reißen von Zweigen zu schützen . Außerdem ist dem Forst¬
aufsichtspersonal die strengste Ueberwachung des für die Wal¬
dungen geltenden Rauchverbots anbefohlen worden.

Knnstuotize»
Heute Dienstag geht die große Oper „Genoveva"  vo«

Robert Schumann nach mehr als 30jähriger Pause wieder neu-
einstudiert unter der musikalischen Leitung des Herrn Prof . Mann-
staedt in Szene . Abonnement C ., Anfang 7 Uhr . Gleichzeitig wirb,
darauf aufmerksam gemacht , daß die Vorstellung „Egmont"
am Freitag , den 7., um 6Vs Uhr beginnt . Abonnement 6 .

Verwende!~;sL\ „Kreuz -Pfennig"
VW Marken

aut 8riafen. Karten utw.

freundlich von beiden , als sie abfnhren ; aber er konnte sich doch
nicht dazu entschließen , die Grüße zu erwidern , die ihm Rosel
mit dem Taschentuch zuwinkte . Er nickte ihr zu , dann gmg er
rasch in einer anderen Richtung davon , um mit sich und seinen
Gedanken allein zu sein . -

Viertes Kapitel.
Tie Hängelampe brannte in der großen Bauernstube des

Wildhofs , als Baldwin von seinem Gang zurückkehrte . Der Vater
saß heute nicht , wie es sonst bei ihm üblich war , im „ goldenen
Hirsch" , sondern erwartete ihn ; offenbar wollte er mit seinem
Sohne reden . Diesem kam eine offene Aussprache gelegen und
war ihm lieber als ein ungewisses Hinauszögern — und ein¬
mal mußte doch Klarheit werden zwischen Vater und Sohn.

Unter der Haustüre empfing ihn die Mutter . „Der Vater
erwartet dich" , sagte sie ängstlich . „ Und gelt , Baldwin , gib nach.
Dann wird alles gut und es hebt eine bessere Zeit für uns

6 ",Fch tu ' euch alles znlieb , was ich nur kann" , erwiderte Bald¬
win , „ aber eines geb ich nicht auf , nicht um die Welt : das ist
mein Herzensglück !"

Zögernd trat er in die Stube und setzte sich nach freund¬
lichem Gruße dem Vater gegenüber an den Tisch . Dieser nickte
kurz und sagte : „Lang hast mich warten lassen — jetzt wollen
wir zusammen reden , wie 's Männer tun . Also morgen gehts über
die Buchäcker her — dann kommen die Herrenäcker dran und
zuletzt die Krenzäcker ." Einige Augenblicke schwieg er , als wollte
er erst Kraft sammeln zu einer schweren Frage — dann nahm
er einen Schluck aus dem vor ihm stehenden Kruge , fuhr sich
über daZ breite , glatte Kinn , bohrte den Blick in die Däm¬
merung und sagte schwer und abgerissen : „ Also den Wald —
den hast — gesehen ! — Was sagst du dazu ?"

„Was soll ich sagen , Vater ! Von außen steht der Wald
stolz da wie immer . Aber innen , da hat er Wunden , daß mir
ganz weh geworden ist . — Grad ' weinen hätt ' ich können , als
ich die Verwüstung gesehen habe . Ach, Vater , warum habt ihr
das getan ?"

Ter Wildhoser würgte den Schmerz hinunter , der ihm bis
zur Kehle emporquoll . „Glaubst du , es sei mir leicht gewesen ?"
sagte er mit rauher Stimme . „ Der Wald ist alsfort mein Stolz
und meine Freud gewesen — und wie der erste Axtschlag 'tan
worden ist, da ist mirs gewesen , als wenn einer das Beil mir in
die Brust schlägt ! — Die Fäust Hab ich ballt und die Zähn ' zn-
sammenbissen und schreien hätt ' ick können vor Zorn und Weh.
Aber es hat sein müssen — es bat sein müssen !"

Baldwin griff zögernd nach seines Vaters .Hand . „Vater,
steht es so schlimm ?"

Der Bauer rührte keinen Finger ; wie eine eiserne Faust
lag seine Hand auf dem Tische . Auch seine Züge waren starr
und unbeweglich , wie aus Erz gegossen . Und kaum , daß man
r . • cml . i 'C- r ^ +• Sitrvr*seine Lippen bewegen sah , sagte er mit tiefer , dumpfer Stimme:
„Ich Hab gegen das Unglück gekämpft wie ein Ries ' — aber nichts
hat 's g'holfen ! — Wie Blitz und Donner ist 's gekommen , Schlag
auf Schlag : Unglück im Stall — Mißernten — Verluste —
Schulden , Schulden und Hypotheken ! — Freilich ! — auch das
verteufelte Spiel hat viel verschlungen — aber das ist meine
Sach ' ! — Immer weiter ist's abwärts gegangen — bis ich nimmer
könnt ' Hab. Und da Hab ich mir gesagt : Einer von uns zwei
muß fallen : entweder ich — oder der Wald ! — Ja , — da
ist er g'fallen , der Wald ! — Und ich — ich steh ' noch aus
beiden Füßen , ein Mann aus Stahl und Eisen , der stolzeste

. o — s. ! — nne 's da drinnen in der Brust
keiner ! — Und soll 's auch keiner

Bauer im Land ! — Freilich
ausschant , das weiß keiner
wissen , als du !"

Baldwin blickte scheu ans seinen Vater , der wie ein Riese
inmitten der Brandung des Lebens stand , dessen Körper zwar
nach außen noch die alte ungebeugte Kraft zeigte , dessen innerstes
Mark aber schon vom Zahn der Zeit angefressen war . Er fühlte
Mitleid mit dem wunden Manne und rief , von heißer Kindes »-
liebe getrieben : „ Vater , vergeht nicht , daß ich auch da bin . Ich
habe zwei junge , starke Arme , einen Hellen Kopf und ein treues
Herz — ich will an eure Seite treten und gemeinsam wollen wir
gegen die Tücke des Schicksals kämpfen . Wir werden es bezwingen!
Wir werden den morschen Bau unseres Hauses stützen und ihn
neu anfrichten , daß er stolzer und glänzender dasteht als zuvor ."

Ein verächtliches Lächeln zuckte um die schmalen Lippen
des Bauern . „Du ?" lachte er höhnisch und schüttelte den mächtigen
Kopf . „ Dazu bist du zu schwach ! — Ihr heutigen seid nur Halbe!
— Es fehlt euch das Mark und das Schmalz in den Knochen —
und das starke , unüberwindliche Bauernblut in den Adern ! Nein,
du bist nicht von meiner Art , bist nicht von Stahl und Eisen —
bist zu weich, hast zuviel von deiner Mutter Blut , die ist auch
so eine Tränclise — bah : so wie ich und unser Ahn dort , so
gibt 's keine mehr in uns 'rem Geschlecht ! — Wir — wir sind die
letzten Riesen — die letzten Bauern -Riesen ! — Sag , kannst du
eine gestürzte Eich' aufrichten , daß sie wieder Wurzeln schlägt
und Blätter treibt ? — Wie willst du meinen Hof wieder auf¬
richten , nachdem er jetzt unter der Schuldenlast fast zusammeu-
kracht ? He. Du — wie ?"

„Ich werde arbeiten wie ein Riese , Vater ! — Da muß ei
vorwärts gehen ! — Und dann müssen wir mit der neuen Zeit
gehen , müssen die neuesten Errungenschaften in der Landwirt¬
schaft anwenden , vor allem Maschinen und Kunstdünger , daß
sich die Erträge steigern und verdoppeln : wir werden neue Ein¬
nahmequellen erschließen , neue Absatzgebiete für unsere Produkte
suchen , höhere Preise erzielen , rationeller wirtschaften , Buche
führen , Sparsamkeit üben —

Tie ehernen Züge des Wildhofers belebten sich plötzlich
„Schweig ' !" schrie er . „ Was du da redest , das sind Narreteien ! -7
Laß mich in Ruh mit deinen Neuerungen — das ist Gift ! — Drei¬
hundert Jahre saßen unsere Ahnen auf diesem Hof und habe»
festgehalten am Alten und Enterbten ! Sind reich geworden un
die ersten im Land ! Haben sich kaum vor 'm Fürsten bückt ! —
Und so soll 's bleiben , so lang ich hier regier ' ! — Mit meiner
Hof und mit der alten Art steh ' und fall ich ! — Und wenn ic
fall ', dann fall ' ich wie ein Ries ' ! — Aber vom Alten weich ich
net ab — das ist mir heilig ! — Lieber laß , ich mein Leben
und mein Blut ! — "

Wie der Alte da so stolz und wuchtig sprach , da wuM
er förmlich in Baldwins Augen , ward zu einem gewaltigen,
trotzigen Bauernkönige , der sein Reich vor dem Anstürme der
Zeit schützt und mit seinem reckenhaften Leib die Schläge pariert,
die , vom Schicksal geführt , auf ihn niedersausen . Und in &W*
furcht und Bewunderung beugte er das Haupt vor diesem Titanen

Ties holte der alte Bauernkönig den Atem aus seiner mach'
tigen Brust herauf und sagte langsam , mit schwerem , eherner»
Tonfall : „ Es kann nicht mit rechten Dingen zugegangen sei»
daß ich so zurückgekommen bin ! — Es ist , als wenn alle Teuft
der Höll ' gegen mich losgelassen wären ! — " Und leise , wie »
Selbstgespräch , fuhr er fort: „Es ist , als wenn sich 'was aus
dem Grab erhöbet hätt ' und ansgestanden wär wider mich ! ",
eine alte , alte Schuld ! —" Tann lachte er laut , daß es btft*
die Stube dröhnte : „ Aber ich fürcht ' mich net — i beug ' rw»
net — und wenn der Satan käm ! — Ich bin allweil noch de
Wildhofer , der stolzeste Bauer im Land und steh ' so fest a>
wie die Eichen —" j_

Baldwin wußte sich das sonderbare Reden seines Batev
nicht zu erklären . Er wollte endlich zu einer klaren Einsicht
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die Verhältnisse kommen und sagte : „ Vater , laßt mich, nicht W
Ungewissen ! — Sagt mir die ganze Wahrheit ! — Ich bin M
genug , um auch das Schwerste zu tragen ! — Sprecht , Vater .
sind wir am Ende angekomme ^ ? — Gibt es feilte Rettung mehr^
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ÄSiener Preßstimmen zur Kriegslage
zg i e n , 2. Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich .) In Besprechung

s Kriegslage der abgelaufenen Woche heben die Blätter über-
, stimmend neben der glänzenden Tat des österreichisch-

ungarischen Unterseebootes „U 5", sowie der andauernd gün-
maen Nachrichten von der Karpathenfront die nachhaltigen
»rkolae der Deutschen an der Westfront und den Beginn leb-
bafterer Gefechtstätigkeit in Russisch-Polen , sowie das Schei-
?,rn des kombinierten neuerlichen Angriffes auf die Darda-

-llen beziehungsweise die Halbinsel Gallipoli , hervor . Als
bedeutungsvollstes Ereignis bezeichnen die Blätter das Bom¬
bardement der Festung Dünkirchen , das wiederum die
artilleristische Ueberlegenhett der verbündeten Zentralmächte
aegenüber der Ententemächte bezeugt . Ebenso bedeutungsvoll
sei der unerwartete Einmarsch deutscher Armeekörper in Li¬
tauen und Kurland . Die bekannte , von den Russen so sehr ge¬
fürchtete Strategie Hindenburgs vermochte wieder gewisser¬
maßen aus dem Schweigen und der Unsichtbarkeit heraus voll¬
endete schwerwiegende Tatsachen zu schaffen. Die Zusammen¬
fassung dieser Erfolge eröffne die günstigsten Auspizien für
-cn Beginn des zehnten Kriegsmonats.

Kriegszustand in Tripolis?
W. T. B. Rom,  3 . Mai . Die „ Agenzia Stefani " meldet : Heute

früh tagte der Mini  st er rat  im Palazzo Brascht. Der Kolonial¬
minister teilte die Berichte mit , die er über den letzten Kampf
an d^ r Ehrte  erhalten hatte . Auf seinen Vorschlag beschloß
der Ministerrat ihn zu ermächtigen , falls notwendig , den Kriegs¬
zustand in Tripolitanien zu erklären,  sowie die not¬
wendigen Verstärkungen dahin zu schicken. Der Minister des Aus¬
wärtigen berichtete über die internationale Lage. Aufgrund der
Erörterung der politischen Lage erkannte der Ministerrat die
Noiwendigkeitan , daß kein Mitglied der RegierungRom
verlass  e.

Meldung der „ Agenzia Stefani " : Nach vorläufigen Mit¬
teilungen des Obersten Miani werden die Verluste der Ita¬
lienerin  dem Gefecht vom 29. April auf 218 Tote und Ver¬
mißte,  darunter 18 Offiziere geschätzt. Dabei sind die Verluste
der Eingeborenen Truppen nicht gerechnet.  Alle Ver¬
wundeten, etwa 400, darunter ungefähr 150 Weiße, sind auf dem
Dampfer „Letimbro " nach Syrakus gesandt ivorden.

England zittert
Berlin,  3 . Mai . Einen vielversprechenden Ausblick, auf die

Verwendungsmöglichkeit der Dünkirchen beschießenden neuen deut¬
schen Geschütze gegen England eröffnet eine militärische Betrach¬
tung der „Kreuzzeitung " . Das Blatt schreibt u . a . :

„Besonders den Engländern wird diese Ueberraschung über¬
aus peinlich sein. Sie haben schon immer mit aller Kraft zu ver¬
hindern gesucht, daß wir an den eigentlichen Kanal , d. h. nach
Calais  kommen . Hauptsächlich Wohl, weil sie fürchten , daß ein
Stützpunkt für unsere Unterseeboote und Torpedoboote und Viels
leicht auch für unsere Flugzeuge und Luftschiffe an jener Stelle
die von diesen Wasser- und Luftwaffen ausgehende Gefahr erheb¬
lich steigern würde . Jetzt aber müssen sie befürchten, daß wir
von dort aus den ganzen Kanal artilleristisch be¬
herrschen,  ja sogar Dover  und wohl auch! Folkestone
unter wirksames .Feuer nehmen können.  Begreiflich,
daß diese Aussicht in England panikartig wirkt.
Wer auch von diesem' besonderen Fälle abgesehen, verleiht der
Besitz eines so weit tragenden Geschützes eine Ueberlegenheit , weil
es vom angegriffenen Orte aus seinerseits artilleristisch nicht
angreifbar ist. Man muß zunächst seine Stellung ausfindig machen
und ihm dann , wie einem feindlichen Fort , zu Leibe gehen.

Englische Verluste
London,  3 . Mai . (Ctr . Bln .) Englische Blätter stellen die

Verluste im April auf 639 Offiziere und 19158 Mann
fest gegen 1081 Offiziere und 18 794 Mann im Monat März.

Tauben über Epinal
Paris,  3 . Mai . (Nichtamtlich.) Die „Agence Havas " meldet:

Bier Tauben  überflogen gestern Vormittag Epinal  und war¬
fen zwei Brandbomben ab . Getroffen wurde niemand . Der Schaden
ist ganz unbedeutend . Vier andere Tauben versuchten Remire-
mont  zu überfliegen , würden aber von französischen Flugzeugen
verfolgt und von den Forts beschossen. Sie mußten über die
Grenze zurückkehren.

Flucht russischer Soldaten auf rumänisches Gebiet
Budapest,  1 . Mai . Nach einer Bukarester Meldung hat

me Flucht russischer Soldaten auf rumänisches Gebiet immer
größere Dimensionen angenommen . Zuletzt sind sogar Kosaken
m voller Ausrüstung samt ihren Pferden über die Grenze ge¬
fluchtet. Die rumänische Regierung hat die Entwaffnung der
uebcrgetretenen angeordnet und sie im Sipoter Militärlager inter¬
wert. Me russische Armeeleitung hat längs des Pruth starke
Wachen zur Verhütung weiterer Uebertritte aufgestellt.

Die günstige Lage in Gallipoli
__ Berlin,  3 . Mai . Der Stand der Dinge auf Galli-

rei- < H wird in einem Sonderbericht der „Vossischen Zeitu «^2 als
ha 8 * 9 bezeichnet. Die französischen Meldungen über die zDarda-

netlenaktion seien völlig unrichtig ; auch die englischen seien freie
Erfindung. Der Schwerpunkt der Kämpfe gelte jetzt dem bei Sed-
m-Vahr gelandeten Truppen . Die Kämpfe seien für die türkische
4rmee langwierig und schwierig, da das Gelände schnelle Be-

erschwere und der Gegner gewaltige Schiffsartillerie
ws Gefecht bringe . Trodtzem sei an dem ständig fortschreitenden
«rfolg der Armee nicht mehr zu zweifeln. In Konstantinopel sei

Stimmung gehoben. Alles wetteifere in der Fürsorge für
^/ " Mbrachten Verwundeten . Nach aufgefangenen Meldungen

'm  die Engländer bereits 10000 Mann verloren , während
77 "wal d 'Amada mehrfach Verstärkungen seiner Landungstruppenödeten habe.

Die Not - er französischen Kolonien
riK->dFris , 4. Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der „Temps" be-
wi . Der Kolonialminister erklärte in einem Berscht an den Präsidenten

if^ swe, daß die Produzenten von Madagaskar  infolge der Un-
zKMelt , seit Kriegsausbruch ihre Erzeugnisse auf den europäischen
mpfirin  schwieriger Lage seien. Ein Erlaß bestimmt nun-
5- ” ,der Betrag von  500000 Francs bereitgestellt  wer¬
bt- ra; ' !?etcl,er  in der Form eines Kreoits gemäß den Anweisungen
werdf»"? , gvuverneurs von Madagaskar unter die Produzenten verteil-
netnStvL'E . Ter Höchstbetrag, welcher einem einzelnen Produzenten

dVwahrt werden kann, soll 20000 Francs nicht übersteigen.
Die „Spekulation auf den Glücksfall"

E London»  3 . Mai . (Ctr . Frkst .) Tie Wochenzeitschrift „Na-
. °.n " bringt einen Artikel über „Das Dardanellenabentener ",

sonders der Umstand getadelt wird , daß Munition
le&  Mannschaften von dtr Front in Frankreich,  wo
da ^ ann und jede Granate gebraucht werden , nach den Dar-

.Hellen geschickt worden seien. „Wir wären nicht an Getreide-
gestorben, und Rußland hätte auch schließlich Munition

ber Hafen von Archangelsk wieder geöffnet ist",
fcta er* *n ^ em Die „Nation " ist der Meinung , daß in

Augenblick, in dem die griechische Mithilfe , die zur
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See erwartet wurde , ausblieb , das ganze Unternehmen aufge¬
geben werden mußte.

Weiter schreibt die Zeitschrift : „Da die Entscheidung nun
einmal getroffen ist, können wir nur dafür beten , haß sie zu
einem baldigen und glücklichen Ende komme. Jedoch müssen wir
voraussetzen , daß der deutsche Generalstab jede Art von künst¬
lichen Hindernissen vorbereitet hat . Der Angriff zu Land ist in
der Tat eine Spekulation auf den Glückszufall . Es ist so etwas
wie Spiel bei der Sache , aber es mag sein, daß- die Berechnung
etwas tiefergehender ist als diejenige , die den ersten Angriff auf
die Dardanellen zur See inspiriert hat . Die Neuigkeiten von der
Westfront machen uns etwas kritisch gegenüber dem Dardanellen¬
feldzug, .aber es ist kein Grund dazu vorhanden , den deutschen
Erfolg bei Npern allzu tragisch zu nehmen . Es ist ein Gewinn
für den Feind von etwa 7 Meilen und das ist alles ."

Die Granaten von Dünkirchen
London,  3 . Mai . (Ctr . Frkft .) Die „Times " meldet

aus Nordfrankreich : Die Spreng  st ücke der Granaten , die
am Donnerstag in Dünkirchen  explodierten , sind gesam¬
melt worden und werden einer genauen Untersuchung
unterworfen , um das Kaliber dieser Geschosse festzustellen,
und um herauszufinden , aus welchen Geschützen die Granaten
abgefeuert worden sind. Die allgemeine Meinung scheine die
zu sein , daß man es mit 38 Zentimeter Haubitzen zu tun habe.
Einzelne der Granaten trugen den Namen Krupp , andere den
der österreichischen Fabrik von Skoda . Einige andere Sachver¬
ständige seien der Meinung , daß die Geschosse aus denselben
Haubitzen geworfen wurden , welche die Forts von Lüttich,
Antwerpen , Namur und Maubeuge vernichteten . Diese großen
Haubitzen könnten Granaten mehr als 20 Meilen weit wer¬
fen,- jedoch um eine derartige Distanz zu erreichen , müßten sie
auf einer festen Unterlage aufgestellt werden . Die Riesengra¬
naten springen mit einer erschreckend verwüstenden
Kraft  auseinander . Der Schlag gleiche der Explosion einer
Pulverfabrik und werfe eine gewaltige Säule schwarzen
Rauches , Erde und anderer Gegenstände auf . Mitten in der
Stadt seien verschiedene große Gebäude schwer beschädigt, wäh¬
ren - in den äußeren Vierteln kleinere Häuser vollständig
vernichtet seien . Das einzige Opfer der ersten Granate war
ein junges Mädchen . Eine andere Granate sei auf den großen
Platz gefallen und habe viel Bürger getötet . Das Rathaus,
der Bahnhof und die Kasernen  seien getroffen . Unglück¬
licherweise sei auch ein Militärhospital teilweise vernichtet
und viele darin befindliche Verwundete seien getötet . Jedoch
das Arsenal , das offenbar das Ziel der Beschießung war , sei
nicht getroffen worden . Für die Leute zu Hause , schreibt der
Korrespondent der „Times ", ist es - er Mühe wert , einmal
über den Schaden,  den diese Haubitzen anrichten können,
nachzudenken.

Kopenhagen,  3 . Mai . (Ctr . Frkft .) „Politiken " er¬
örtert in einem Leitartikel die Beschießung Dünkirchens.
Die Deutschen hätten damit einen großen artilleristischen
Trumpf ausgespielt , eine Leistung allerhöchsten Ranges . Vor¬
läufig wirke die neue , gewaltige Kanone freilich nur demon¬
strativ als Beweis der großen Höhe der deutschen Technik der
Waffenindustrie , was eine wichtige moralische Bedeutung
habe . Die Schußweite von 38 Kilometer sei eine Warnung
an England,  da sie gerade - er Entfernung Calais —Dover
entspreche.

Wieviel Truppe« hat Rußland an - er Front?
Paris,  3 . Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der Peters¬

burger Korrespondent des „Petit Parisien " ist vom Kriegs¬
minister Suchomlinow zu der Erklärung ermächtigt worden,
daß der russische Generalstab die Zahl der Truppen an der
Front nicht angeben könne , aber daß Rußland mehrere Millio¬
nen Soldaten bewaffnet habe und diese Zahl noch beträchtlich
erhöhen könne.

Dereinskalender
Katholischer Frauenbund, Berufsberat ungs st eile

und Stellenvermittlung.  Mittwochs und Samstags,
nachmittags 4—6 Uhr . Hellmundstr . 2,  Parterre.

I* Kath . Gesellen verein.  Donnerstag , 6. Mai, abends
9 Uhr, findet die diesjährige Generalversammlung im unteren Saale
des Gesellenhauses statt. Alle Mitglieder werden gebeten, zu erscheinen.

Briefkasten
F . in Bremthal . Die Adresse lautet : An das Oberversiche¬

rungsamt in Wiesbaden.

KURSBERICHT
mltgeteilt vo»

Gebrüder Krier,BnnR-Gßscbflft, Wiesbaden. Rbelnstrasse 95.
New Yorker Börse 28.Aoril 89.™p ' i | Ne,v Yorker Börse 28.Aprn £9.April
Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind .-Akt.
Atch.Top.SantaF4 ^* 103' /, 103' /, Amalgam . Copper c. 77'/. 77»/.
Baltimore & Ohio • 77 */, 77'/, Amer .Smelt .&Ref.c 74 — 74' /,
Canada Pacific . . . 168.— 168.-
Chesapeake &Oh.c. 47 */, 46' /. Amer .Tel . & Telegr.
Chic.Milw.St.Paul c. 96-/4 96 — Anaconda Copper c. 37.- 37»/,
Denver & Rio Gr. c. 8.- 8.- Betlehem Steel c. . 146.— 147—
Eris common . . . 28' /, 28' , —.-
Eris Ist pref. . . . . 44>/,

111.—
44' /,

111.-
Mexican Petroleum

Illinois Central c. . United Stat. Steel c. 58»/. 58»/,
L uisville Nashville 123’/, J23' /, „ „ „ p. 1097. 110'/,
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.

12.—
89*/,

105 —

12 —
89.— Eisenbahn -Bonds:

105. - 4°/„Atch . Top. S. F5 102»/. 103.-
Northern Pacific c. 110-/, H07. 4-/,°/0 Baltim .&Ohio — —.
Pennsylvania com. n e*/, 1107, 5°/0 Central Pacific - . -
Reading common . 151' /, 1517. 41/,°/0 Ches . & Ohio - . -
Rock Island pref. . 7. 34 3°/0 Northern Pacific — -
Southern Pacific . . 93' /, 93'/, 47, —.— — —
Southern Railway c. 187. 18’/, 4°/„ Reading . . . . - .-
South. Railway pref. 57*/, 58— 4° „ South . Pac. 1923 —.— -,-
Union Pacific com. 132.— 132.— 5°/o » >, ev. — —.-
Wabasb pref. . . . . 2’/, Ol 1

c /J 4' /,Union Pacific ev. 96»/, 96»/,

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Rei«hsbcak-Giro.K«nto
An- and Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Cousons-Einlssuog, auch vor Verfall. Couponsbogen-Bessrgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller aualändiachen Banknoten und Geldsortea, aovia

Ausführungaller übrigen in das Baakfacb einschlagenden Geschäfte.
An* und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

!Kurhaus zu Wiesbaden.
1 Dienstag,  4 . Mai, 4 Uhr: Abonnements - Konzert.

Leitung: Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Mit Bomben und
Granaten, Marsch (B. Bilse). 2. Ouvertüre zur Oper „Tie Hugenotten"
(G. Meyerbeer). 3. Ave Maria , Lied (F . Schubert). 4. Große Ballettmusik
aus der Oper „Faust" (Ch. Gounod). 5. Ouvertüre zur Oper „Tie
Nibelungen" (H. Dorn). 6. Münchner Kind'l, Walzer (C. Ebner).
7. Ein Robert Schumann-Album (A. Schreiner). 8 Uhr: Abonne ->
ments - Konzert.  Leitung : (Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister.
1. Zur Parade, Marsch (E. Wemheuer). 2. Ouvertüre zu „Tie Ruinen
von Athen" (L. v. Beethoven). 3. Zigcunertanz ans „Dame Kobold" (I.
Raff). 4. Erinnerung an C. M. v. Weber (CH. Lysberg). 5. Air (I . S.
Bach). 6. Ouvertüre zur Oper „Tie Stumme von Portier" (D. F . Arider).
8. Türkischer Marsch (W. A. Mozart).

Literarisches
* Haus Schrott - Fiechtl: „Das Federl am  Hut ",

Roman . 332 , Seiten . Broschiert 3.50 Mark , gebunden 4.50 Mark
(Verlag von Grcthlein & Eo . G. nt. b. H .in Leipzig). Ein echtes,
prächtiges Heimatbuch ist es, das uns hier vorliegt , kerngesund
und lebensvoll , voll Herbheit und Innigkeit , wie ganz selten
eines . Ein Federl am Hnt7— was eins will , bedeut's . Und daß ein
starker Wille alles  ist , das zeigt Hans Schrott -Fiechtl in diesem
neuen, prächtigen Roman , der einen Höhepunkt in dem künstleri¬
schen Schaffen des Tiroler Dichters darstellt . Ein Roman von
Schrott -F-iechtl. das ist immer als ob ein frühlingsjunger Berg-
gernch mit seinem köstlichen Tust uns umhaucht, als ob der
Jochwind stark und kräftig über die Halden streift , ein heller
Jodler in die reinen Lüfte steigt — kurz alles , was die Berge
Frisches, Kühles und Gesundes haben , weht einem daraus entgegen.

* E. Stieler -Marshall : „Die Liebe der drei Kirch¬
lein ". Roman . 329 Seiten . Brosch. 3.50 Mk., geb. 4.50 Mk. Ver¬
lag von Grethlein u. Co. GmbH, in Leipzig.
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Bei nordöstlichen Winden Temperatur unverändert.

Höchster Thermomotorstand 15,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 6,0 Grad C
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Amtliche Wasserstands -Nachrrchten
Rhein

2. Mai 3. Mai
Main

2. Mai 3. Mal

Waldshut . — — Würzburg. — —

Kehl. — — Lohr. . . . . . . — —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. — — Groß-Äteinheim. . . — 1.56
Worms. 1.52 — Offcnbach. — —

Mainz .
Bingen . . . . 2.45

1.69 Kostheim .
Neckar

1.32

Caub. — — Wimpfen . — —

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter
Lchla htviehmarkt vom 3. Mai ISIS.

Wiesbadener
Preise

Lebend-
gewicht.

62—68

56—60

Schlacht¬
gewicht.
50 kr.

102—115

95- 100

54—56 103 - 102

58—62

50- 54

'40—45

63—70
66—68
54—62

104—112

Franks rtrr
Preise

Lebend¬
gewicht.
50 Kg.

62- 68

55 -60

58 - 61
54—57

58—62

93- -! 2 i 55- 60

Schlacht¬
gewicht.

100 10t
88—93

82- 90

113—117
110- 113
96 - 103

Ochsen.
Bollfl., ausgemä t. höchst. Schlacht¬

werls, die nochn. gezogen haben
tungejochte) .

Bollfl. ansgemäst. iinAit . v. 4-7J.
Junge fleischigen. aiiSgcmäst. und

ältere ausgem-lstete . . . .
Maß. genährte jg. u. gut grnäh. ält.

Bullen.
Bollfl. ausgewachs.höch. Schlacht« .
Bo8fleischige längere.
Mäß.genährte jg. v. gut genäh. ält.

Färsen und Kühe.
Bollfl. ausgem. Fürs. h. Schlacht«.
Bollfl. ausgemäfleteKüh« höchsten

Echlachtwrrts bis zu 7 Jahren
Nettere ausgem. Küheu. weniz gut

entwickelte jüng. Küheu. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Färsen

Kälber.
Doppellendcr, feinste Naft . .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast-u. beste Sang ' älber
Geringe e Mast- und gute Sangk.
Geringere Saugkälber . . . .

Lchafe.
Mastiämmer u. jüngere Masthäm.
Grringere Mesttzä nmel u, Schafe
Aeitere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe. .
Mäxiji ge, ährte Hämmel tt. Schafe

,'.Merzschafe- .
Schweine.

Bollfl. bis zu 100 kg  Lebendgew.
Bollfl. über 100 kg  Lebendgewicht
B»ufl. über l25 kx Lcbendze» icht
Fette über 150 kg Lebendge« icht
Fleischige unter 100 kg  Lebendge« .
Unreine Sauen u. geschnitten-.Eber

Auf dem Wiesbadener  Schlachtviehmarkt waren ausgctriebcnr
35 Ochsen, 23 Bullen, 171 Kühe und Färsen, 463 Kälber, 14 Schafe,
735 Schweine.

Marktverlaus:  Reges Geschäft, beinahe ausgekauft. — Bor¬
gezeichnete Schweine zum Preise von 132  M . Bon den Schweinen
wurdet! v m 3. Mai 1ß15 verkauft: zum Preise von 132 M. 3 Stück,
130 M. 59 Stück, 128 M. 4 Stück, 125 M. 30 Stück, 114 M. 10 Stück.

Auf dem Frankfurter  Schlachrviehmarktwaren ausgetricbenr
143 Ochsen, 59 Bullen, 1388 Färsen und Kühe, 304 Kälber, 44 Schafe
und 1873 Schweine.

Marktverkauf:  Rinder - und Kälbermarkt werden bet leb¬
haftem Handel geräumt. Geschüst in Schafen und Schweinen ruhig.
Schweine hinterlassen Neberstand. — De» Himmelfahrtstageswegen wird
der Haupt-Kleinvieh- und zweite Riirdcrmarkt Freitag. 14. Mai abge-
halten. In der Pfingstwoche findet der Hauptmarkt Dienstag, de»28. Mar

128- 130
114- 120

50- 53
41- 46
34- 40

63

64—66
60- 63
57—59

55

5J kg

118—125

100- 110

100- 10'
93- 93

104- 112

102—10'

93- 98
82—^2
77- 84

113

107—110
102—107
97—1GQ

120

00*107*/.
97*/, . 105
105— 108

125—132
115—12C
125—Ha
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Konfektion und Kleiderstoff*

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

DieuStag , de« U . Mai » abends 8 Uhr,
im oberen Eaale des Lesevereius.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die Annahme der Satzungen des Haupt¬

verbandes.
2.  Bortrag des Hoch« .Herrn Pfarrers Nü dl in g: Eigene Dichtungen.

Gäste willkommen!
Um zahlreiches pünktliches Erscheinen bittet:

Der Vorstand.
Mittwoch , den 19. Mai findet eiae KriegSwall fahrt nach dem St . Hilde-

gardis -Kloster in Eibiveen statt ._ _ _

Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
26 H- Upt. und 18 Nebenkarten au- Meyer- Sonversattonr-Lelikon. 2n Um¬
schlag zusammengehestet . 1 Mark 60 Pfennig

in amt«
Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 " »7«'

Aktenstücken. 3n Umschlag. 20 Pfennig
i Gesammelt von Eugen Wolde . 2nKriegsgedrchte 1914. Umschlag. 75 P,.»nig

Duden , Rechtschreibungd. deutschen Sprache
und der Fremdwörter. Nach den sür Deutschland. Österreich und
dt« Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte, neubearbeiteteund „er-
mehrte Auslage. 2n Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas . i2nJam
Nebenkartennebst5 Textdeilagrnund Namenregister, vierte Auslage.
2n Leinen gebunden. . . 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem. Wissens.
Sechste Auslage . Annähernd100000 Artikel und Verweisungen aus 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungen auf 80 2llustrationstaseln<daaon7 Farben-
drucklafeln), 62 Haupt- und «0 Nebenkarten, 65 selbständigen lextbetlagen
und 60 statistischen Übersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . . 20 Mark

9

Stadtkreis Wiesbaden.

Zu beziehen ourcy:

Hermann Rauch :: Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Dolkszeitung"

Friedrichstratzs 30 _

8RN8K

Maria -Hils-Psarrei.

I Maigarten
Ul

i-r

Don P . Thill , S. J.
Betrachtungen über das
Leben der Gottesmutter
für den Mai »Monat.

Preis 40 Pfg.
Vorrätig u. zu beziehen

durch die

Wh«»»»«I«Minist»B»ItSjiitni
Wiesbaden . Friedrichstrabe 30.

Die Musterung und Aushebung der vom1. August 18o9
bis 31. Dezember 1874 geborenen
unausgebildetenLandsturmpflichtigen
findet vom 3» bis 10. Mai 1915 statt.

Es haben sich im „Deutschen Hof " , Goldgasse 4,
vormittags 7 Uhr» zu gestellen:

1. am Montag , den $ Mai , die Landsturmpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 1869 Buchst. A— Z und 1870 Buchst.
A- F;

2.  am Dienstag , den 4 . Mai , die Landsturmpflichtlgen des
Geburtsjahrganges 1870 Buchst. G—Z;

3. am Mittwoch , den 5 . Mai , die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1871 Buchst. A—R;

4.  am Donnerstag , den 6 . Mai , die Landsturmpflichtigen der
Geburtsjahr sänge 1871 Buchst. 8 —Z und 1872 Buchst.
A - H;

5. am Freitag , de« 7 . Mai , die Landsturmpflichtigen des
GeburtSjahrganges 1872 Buchst. J—Z;

6. am Lamstag , den 8 . Mai , die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganzes 187 $ Buchst. A —Q;

7. am Sonntag , de» S . Mai , die Landsturmpflichiigsd der
GeburtSjahrgänge 187 $ Buchst. R - Z und 1874 Buchst.
A—G;

8. am Montag , de« 10 . Mai , die Landsturmpflichtigen des
GebnrtSjahrganges 1874 Buchst. R —Z.
Die Landsturmpflichtigen haben sich an den genannten Tagen

in reinem und nüchternem Zustande pünktlich zu gestellen.
Die ohne genügende Entschuldigung Aus-

bleidenden haben zu grwärtigen, daß sie sofort feftge-
nommen» autzerterminlich gemusterst und ais un¬
sichere Landsturmpfi chrige sofort eingestellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
behördlich beglaubigtes ärztliches Atreft einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehrenstrafen
(Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bkftrast worden ist. hat
dies unaufgefordert an dem sür ihn bestimmten Musterungstage sofort
zu melden.

Di- Militärpapiere (Landsturmsch-ine rc.) und etwaige
Unabkömmlichkeitsbeschiniqungen sind mitzub dingen.

Gesuche tun Zurückstellung sind bei der Königlicher
Polizei -Direktion hier eiuzureiche « .

Wiesbaden , den 29. April l9l5.
Der Magistrat.

HenKel’s Bleich - Soda
Königliche Schauspiele

Dienstag , den 4. Mai 19,5.
47. Vorstellung Abonnement C

Genoveva.
Große Oper in 4 Akten nach Tieck
und Hebbel . Musik von Robert

Schumann.
Anfang 7 Uhr . Ende etwa 10 Mr

GebisseM

Residenz - Theater
Dienstag , den 4. Mai 1915.

Vaterland
Schauspiel in 3 Aufzügen aus der Zeit
des großm Krieges von Heinz Gorrenz.

Spielleitung : Fcodor Brühl.
Franz Herb-r , WeingutSb sitz.r

und Wirt „ flum Lchipan" Reinlold Haler.
Luise Herder, sei»« Frau Rrsel van Born.termann1 ( Her. N'fi-Iträg-r.una ) Ä,nb" ( Marz . Glaeser.
Leonhard Winter, Wciichändttr,

Anna» B-rl . bt-r Rudolf Bartak.
D -natuS ech^ », 0a ' stmal:r Alb rt Jdlc.

Ganze u.
Teile

künstl
das Spezial -Haus dafür , die

sr finita»Horn ss^
zu den Höchstsätzen.

Mittwoch,den 5. Mai (11—7.30 Uhrj,hier, Hotel Einhorn, I. Et. Zimmerei
Weil es unmöglich , sinnlos undir rt.
führend ist , Preisgebote für Gebis
od. Zähne zu inserieren,  unter.I
lassen wir dies.

Zahn-Praxis
Dentist

Helene, seine Tochter bnise Delosea.
Freth rr o«n Bcrgheim. Wein-

bergbcstyer Rad. Milinrr -Schönau.
Pfarrer Miiller Herma n H°m
Leo Levi Weinkommiffiouär Fesdor Biühl.
Seui'iant d. R. M-rbach HauS Walter a. G.
Jakob. Winzer in d. Berzheim'»

Dienstcn Georg Bierbach
Sälchen, Dienstmidcheu im Schwan Minna Agtc
Die Handlung spielt In dem alten Äastbai „ Zain
Schwan" irgendwo im Rheingau, d r erste Au zng
am 28. Juni , der zweite am 2. August 191t, der
dritte Aufzug in der Nach! oom Zl . März zum

1. April 1915.
Nach dem 1. und 2. Ak - finden größere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr . Ende nach 9 Uhr.

Eltville
Behandlungen mit

schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz. Plombierungen

Mädchen,
nicht unter 2 Jahren finden liebev.
Ausnahme in einem Schwesternhaus
n. d. Lande bei guter Verpflegung
mäßiger Preis cvt. auch nur Ferien-
Aufnahme. Anfragen bei Frau
Mayer , Riehlftraste S , Part.

in allen Größer
zu haben Hermanikür . 1$ 11,1

s

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs-
artikei in Wiesbaden am 1. Mai 1915.

Futtermittel bei Händtern
(auf dem Fruchtmarkt , siehe

Sonderbericht ),

Hafer . .
Heu, . . .
Richtstroh .
Vrummstroh.

von
28—
12  —
7-
6 50

Preis

100 kg
100 kg
100 kg
100 kg

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter , Landb.
Kochbutter

bis
28 —
12 50
7 50
6 50

Trinkeier
Frische Eierl.
F ische Eier II.
Kalkeier . .
Handkäse . .
Fabrikkäse
PollmUch . ,

3 60
3 20
3 20

— 14
— 13
— 12

3 60
3 20
3 20

— 14
-13
— 12

- 10.» - 11
- 8 - 9
— 6
- 26

— 8
— 28

1 k*
1 kS
1 kg
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.

I Liter

Kartoffeln und Zwiebel»
Eßkartoffeln >00 kg 14 — 16 —
Etz ariofsetn cheut.) 1kg — 14 — 17
zwiebeln . . . 1 kg — 60 — 72

Gemüse.
1 St . — 50
1 kg

1 St.
1 St.

1 kg
1 kg — 40

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg
I St.
1 St.
> kg
1 St.
1 St.

Weißkraut . .
Weißkraut . .
Rotkraut . .
Wirsing . . .
Rosenkohl .
Grünkohl , . .
Römischkohl , .
Kl gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben .
Weiße Rübe » .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi .
Spinal . .
Blumenkohl shies.)
Blumenkohl (aus !)

— 50

—50
- 40

-30
— 2)
-24
- 40
— 20
- 23

- 20
- 20 3)

— 30 — 70

Meerrettich . 1 Sr. — 15 -25 Seehecht ganz 1 kg — 8 ' — 83
Sellerie . 1 Sl. - 10 — 25 Seehecht, . f̂iussch. 1 kg 1 40 1 40
Kopfsalat . 1 sc. — 10 — 12 Zander allgem . 1 kg 2 40 2 40
Endivien . . 1 St. —. — — — Zander Rhelnz . 1 kg 3 — 4 —
Lattich-Salat . 1 kg
Feldsalat . . 1 kg

-59 -80 Blanfelchen . I kg 3 — 3 —
-60 — 85 Lachsiotelltn . 1 kg 3 — 4 —

Treib gurken (Salalg) -49 - .50 Bachforellen leb. 1 8 — 8 —
Spar ?el. 1.40 1.70 Salm , gefror , gz. 1 kg 4 50 6 —
Suppenspargel . . .

Obst

-so Salm , gefroren , 1 kg 2 40 2 40
Krebse, lebend 1 kg — - - —
Hummer , lebend 1 kg 8 - 8 -

Eßäpsel deutsch- l kg
ausländ 1 kg

-69
1 69

1 20
2 — Geflügel nnd Wild

Kochäpfel deu s 4e 1 kg — 59 i - GanS . . . I kg 3 20 3 20
Kochäpiel auS '.änd. 1 kg — - — — Truthahn . . 1 St. — -—
Etzbirnen . . 1 kg — — — — Trut .uhn . . 1 St. - — —
Sochbirnen . . 1 kg — — — — Enten , junge . I Sl. - — —
Weintraub ., aust . t kg 3- 3- Hahn . . . 1 St. 3 20 3 20
Quitten . . , I kg — — — Huhn . . . 1 St. 3 — 3 —
Zitronen . . I St. — 05 -08 Malthuhn . . l St. 6 50 650
Apielsinen . . 1 St. — 05 — 10 Perlhuhn . . 1 St. 3 25 3 25
Kastanien . . 1 kg -80 — 80 Kapaune . 1 St. 4 50 4 50
Walnüsse , . . 1 kg 1 40 1 50 Taube . . . 1 St. — 95 — 95
Haselnüsse . . 1 kg 150 1 60 Feld,uhn , alt . 1 St. t - —

Zische
Feldhuhn , jung 1 St.
Fasan Hahn . 1 St. 4 — 4 —

Hering , gesalzen 1 St -12 - 20 Fasan Henne 1 St. 321 3 20
Grüner Hering t kg — 50 — 60 Wtl -ente . , 1 St. — - —'
Seeweißt . (Mer .) 1 kg 1 — 1 - Hase . . . . 1 St. — — - —
Schellfisch . . l kg 1 40 1 63 Rehrücken . . 1 St. 12 — 12 -
Bratsch llffsch. t kg -60 1 — Rehkeule , . 1 St. 8 — 8-
Kabeljau ganz l kg 1 — 1 20 Rehoordcrblatt 1 kg 1 80 1 80
Kabeijau .i.Aussch. l kg 160 180 Hlrschrücken . I kg - — —
Heilbutt ganz t kg 3 - 3 — Hirschkeule . „ 1 kg — ——
Heitbutt .t.Aussch. I kg 3 63 3 60 Hlrjchvorderblatt 1 kg — — -—
Steinbutt ganz 1 kg 2 80 4 - Wi '.dragout I kg 1 - 1 —
Steinbutt,i .Aussch. l kg
S olle . . . I kg

4 80
1 20

5 —
1 80 Fleischivaren

Seezunge groß - l kg 4 4 — Schinken , gekocht 1 kg 5 60 5 60
„ kleine 1 kg

Rotzun ^esLimand.) ! kg
Stockfisch . . t kg

2 40 3 — Dörrfleisch . . 1 kg 320 3 20
2 40

— 80
3 —

-33
Solperflelsch . 1 kg
Nierensett . . 1 kg

210
2 —

2 80
2 —

Aal , lebend . 1 kg 3 - 3 63 Schwarlenmagen 1 kg 2 60 2 60
Hecht, lebend , 1 kg
Karvfen , lebend 1 kg

280 3 — Bratwurst . . 1 kg 2 60 2 60
243 2 40 Fleischwurst . 1 kg 2 20 2 40

Säslcien , lebeno 1 kg
Barsch «, !ebrn > I kg

3 60 3 03 Leberwurst . . 1 kg I 60 l 80
1 60 1 61 Leberwnrst . bessere 1 kg 2 40 260

Backfische, lebend I kg — — Blutwurst frisch 1 kg 1 SO I SO

2 60Blutwurst . Hausm . 1 kg 2 40
Roßfleisch . . 1 kg 1 —

Hülsenfrüchte « nd Mehl
Erbsen ungefch. 100 kg 100 — 130 —
Spersebohnen . 100 kg 100 — 100 —
Linsen . . 101) kg — — -
Weizenmehl 0

alte Bestände 100 kg 53 — 53 —
Weizenmehl 80"/,iges , mit

30°/„ Roggenm . I01kg 45 — 48 —
Roggenmehl dgem .100 kg 43 — 44 —

Brot
Schwarzbrot , ge¬
mischter Bro : au»
Roggen -u.Weizen
mehl und 19 °/o
Kartoffelmehl
Semmel , Brötchen kg

l kg-744
tLb . — 66

— 44
— 66

0 85 0 85

Kolonialwaren
Weizenmehl zur

SpeiscberelttlngO 1kg — 64 — 63
Roggenmehl zur

Speisebereuunz O Ikg
Erbsen ringesch.
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudein .
Weizengrieß .
Gerstcngraupe.
Reis . . . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze . .
Haferflocke» .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesatz . .
Schweineschmalz,

giit meine Tochter
18 Jane , suche in bcff. lathot . Familie
oder auf einem Gute Stelle zur Erler¬
nung de» seine» Küche für die Dauer
eines Jahres gegen S ergütung . Die
Stadt Wiesbaden oder nähere Umgebung
bevorzugt . Familienanschluß erwünscht.
Gefl . Angebote an die GeschästssteUe der
Euskirchcner Bolkszcirung . EaSkir-

chen (Rheinland ), erbet n.

J  ton lini
Michelsberg 9
Telephon 652

Breves knth. Mich»

Gießkannen
blank und lackiert

großer Auswahl von Mk . 4 .78»

Milchkannen

vom Lande nach dem Rheinga l gesucht.
Lff . unter IVO a. d. Geschäfts . d. Ztg.

in allen Grützen

Mattia Rosst, « i
Wagemaunstr . 3 Telephon AR

» SSheinstrasse 95.Rheinstrasse 95.
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden : 8 '/, —1 und 2 —6 Uör.
Inhaber: Dr . jur . Hippolyt Krier *, Paul Alexander Krier.

REICHSBANK-GIRO-KONTO.
Postscheck -Konto Nr . 171 bei dam Postscheckamt in Frankfurt a. M,

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondert
An- und Verkauf von Wertpapieren, sowohl gleich an unsere»
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Vet
kehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahrat
geschlossener Depots . — Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzei
Schrankfächern unter eigenem Verschluss der Mie ' er . — Vorschüsse au
Wertpapiere. — Kuponse nlösung, auch vor Verfall. —Kuponsbogä»'
Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . -
Verlosungskontrolle von Wertpapieren unter Garantie . — Ans- und Veto
kauf ausländischer * Banknoten und Gsldsontea . — Einzug voi
Wechseln . — Leibrenten . — Mündelsichere 4 °/„ u . 5*/0 Anlagepapie»
an unserer Kasse stets vorrätig, welche courtageirei u. provisions
frei abgegeben werden

Heiz - u Beleuchtnngsstoffe
Steinkohlen 50 kg 165 170
Braunkohlenbriketts 59 kg 1 39 1 30

199 St . 130 139
Petrolkum 1 Ltr . — — -

Statistisches Amt.

St. Bonltatius- und Drelfaltigkeits- Piarref

Mai-Andacht
das ist die Verehrung der
allerseeligsten Himmels¬
königin u. jungfräulichen
Mutter Maria im Maimonat
für Kirche und Haus ein¬
gerichtet. Von Pfarrer
-J. Emlng . Preis 30 Pfg.,
Golddruckausgabe 40 Pfg.

Vorrätig in der
Bucliliantllung der Rheinischen Volkszeilung

Wiesbaden, Friedrichstr.30
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Wer sparen wilB bei Neuanschaffung von Garderoben , fasse Damen-,
Herren- u. Kinder-Kfefder chem . reinfgen od. umfärben.
Ebenfaffs Vorhänge, Decken , Handschuhe , Federn etc.

Färberei fielt Rover
LBdsti in Wiesbaden: ST."-“ '*•
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